
Mößt }V* �
ut mcmT

gen . D

%ben | A
ibdt i
1

ragen Z
Stelle fS

Fluth
'

des "

Freitag , den 13 , Oktober 1888

l schrM
Die urs�
s an „f
bereits *
der N- .

r Zeit . ' '

�slranle »
SchlaM

für die Interessen der Arbeiter .
VolkSblatt "

... AbcmnementZpreis für Berlin frei
wöchentlich 35 Pf . Postabonnement

Liigviut �uuium o Pf . w l ' u iiiuip - .' i iiüi luti mit dem „ Sonntags - Blatt " 10 Pf .

( Eingetragen in der Postzeitungspreisliste für 1888 unter Nr . 849 . )

Jnfertionsgcbühr
beträgt für die 4 gespaltete Petitzeile oder deren Raum 25 Pf . Arbeitsmarkt 10 Pf . Be ,

gröberen Aufträgen hober Rabatt nach Uebereinkunft . Inserate werden ins 4 Uhr Nachmittags

in der Expedition , Berlin SW. , Zimmerstraße 41 , sowie von allen Annoneen - Bureaur , ohne

Erhöhung des Preises , angenomnien .

er eine

Die Ueugrnndnng
Uder sozialdemokratischen Partei

in der Schweiz .

Redaktion : SenthSraße 3 . — Grpedition : Zimmerstraße 44 .

Deckung .
idon ist, '
sagt : »'

i'
anifestati »
m geht
Morde t

cn die
iadikall
s in dem

i aller
Ued >

deren
ine b:

sich
t eS

Wir haben vor einiger Zeit in einem besonderen Ar -
el die Sozialdemokratie in der Schweiz behandelt und

od dabei zu dem Schlüsse gelangt , daß das Bestehen
wer an sich abgeschlossenen sozialdemokratischen Partei
eben dem Grütliverein und dem Ärbeiterbund mit seinen
00 000 Mitgliedern als überflüssig erscheint . Hervor -
gende schweizerische Genossen sind nun in dieser Frage

« derer Ansicht und haben bereits bei der vor einigen
" " - in Sarau stattgefundenen Konferenz den Sieg über
mer ,Entgegengesetzte Meinungen davongetragen und Beschlüsse in

' " " . giiesem Sinne erzielt . Der energischste Förderer und auch
1

®c,n{jpet Scher der auf eine Neugründung der sozialdemokrati -
ous Dei�cn Partei gerichteten Bestrebungen , Herr Advokat Steck

mt wcr�n Bern , scheut keine Mühe , dieses Ziel zu erreichen ,
ht festzUMvie es wohl hauptsächlich auch seinen Bemühungen zu ver -
i WoctMv rnken sein dürfte , daß auf Sonntag , den 21 . Oktober , ein
Adern er Kongreß der sozialistischen Arbeiter und ihrer Organisationen
räch GÄrach Bern einberufen ist.

t &tfi Immerhin verhehlt man sich in den sozialistischen
' h' " i | R«if «> nicht , daß eS ausdauernder Energie und ge -

- faltiger Anstrengungen bedarf , um Ersprießliches zu
asten . Freilich , die Gründung ist schnell erfolgt ,

der das Gegründete zu erhalten , auszubauen und vorwärts

bringen , erheischt viel Arbeit .

Günstiger als jemals ist für die Bildung einer Partei -
gav ' sation allerd ngS der Boden gerade jetzt . Die Thaten

e* BundeSratheS in jüngster Zeit und die Dadurch hervor -
«zorusen « Erbitterung in den weitesten Kreisen deS Schweizer
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vlkS kommen dem Borhaben der Sozialdemokraten sehr zu
tauen . Außerdem ist hinzugekommen der reaktionäre Bei -

üch eines TheileS der G- ütlianer , die Ausländer selbst von

er passiven Mitgliedschaft auszuschließen und dadurch
altung in die Reihen der organisirten Arbeiterschaft zu

�agen . Obgleich der Antrag zurückgewiesen wurde , sind
och viele hervorragende Genossen sehr unangenehm davon
« sthn und einer selbstständigen sozialdemokratischen Partei
ugetha « worden . Ferner hat diesen Stimmungswechsel auch
« Ablehnung der obligatorischen Beiträge an die Reserve
~sse zum guten Theil bewirkt . Zudem hat die bisherige

arteiorganisation trotz ihrer Mangelhaftigkeit eine gewisse
nzahl von Gen offen in verschiedenen Orten umfaßt , die den

nfang sicherlich erleichtern . Diese sind eS aber auch, die

abhängig von den übrigen Organisationen politisch'
ig sein wollen und dazu die Partei am geeignetsten halten .

Nicht zum wenigsten kommt dem sozialdemokratischen
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5 Jsuilleton .
$■*<**** _ [ 13

Z or .

Die Ditter der Arbeit .
Aus dem Amerikanischen des

Uebersetzt von Natalie Liebknecht »

„ Ihr Vater , mein Junge , befand sich augenscheinlich
i wohl und er sagte mir , daß auch die Familie woh !

Er sagte , er habe hinreichend zu thun und sah so
i und wohlgenährt aus wie ein gut gefüttertes und

. eftriegeltcs Pferd . Der alte Mann muß in gutem Futter
ichen , er ist aber besorgt um Sie und meint , die Haupt
Adt sei eine Lasterhöhle und so weiter . Aber Donner

>etter , ich setzte ihm den Kopf zurecht , obgleich ich nicht die

esrsie Ahnung davon habe , was Sie gemacht haben , seit

.. üie hier sind . Nebenbei gesagt , der alte Mann spielt eine

hervorragende Rolle in einer neuen Arbeiterorganisation ,
»elche „die Ritter der Arbeit " genannt wird . Ich rieth
chm. auszutreten und glaube , es würde gut sein , wenn Sie

�<n schrieben und andeuteten , daß eS nicht sehr vernünftig

des

vel!

dieser Organisation anzugehören . "
di „ Aber General , ich selbst gehöre dem Orden an . "

„
" Was '. Da » ist ja eine höllische Geschichte . Der Teufel

aus » WI muh holen , wenn Sie Ihre Stelle behalten . Wiffen
""cht , Harrys daß nicht das mindeste Gute aus

der Organisation, wie diese , komme » kann . "

ihrteN " Warum nicht , General ? "
„ Weil eme solche Organisation den Geist nicht erhebt.

nem Junge die Moral nicht läutert . Diese Leute streben
Iber ihre Verhältniffe hinaus . Sie maßen sich an . Klaffen
u Acht zu thun , die sie nachahmen sollten . Denken Sie

nur den Unsinn , mein Junge , daß Arbeiter in dieser
»- » großen amerikanischen Republik ' die Unverschämtheit haben ,

p, ( n nnen Klassenunterschied zu machen und zu sagen Bankiers
lad Advokaten seien nicht gut genug , um mit ihnen zu ver -

Projekte auch da » mehr oder weniger unbeftiedigende
Parteiwesen im allgemeine « zu Gute . Ein sozialdemokra -
tische » Blatt sagt hierüber treffend : „ Unser ganzes Partei -
leben bietet ein höchst verworrenes Bild dar . Von

kräftigem , zielbewußtem Handeln ist selten eine Spur zu
inden . Die einzelnen Parteien und Fraktionen vermögen

sich oft über die nächstliegenden Fragen nicht zu einigen .

Die meisten unter ihnen zeigen alle Merkmale des Greisen -
alters , der Altersschwäche ; sie gehen , allerdings langsam ,
ihrer Auflösung entgegen . Reue Parteibildungen sind un -

vermeidlich , soll das Parteilebcn ein gesünderes , ein

regeres werden und soll man über die Bestrebungen jeder
einzelnen Partei wieder ein scharfes Bild gewinnen können .

Künstlich lassen sich neue Parteien allerdings nicht aufbauen .
Die Anschauungen , die ihnen * u Grunde liegen sollen ,
müssen erst in einem namhaften Theile deS Volkes Boden

gesaßt haben . Und die Kardinalfrage , zu der in der Gegen -
wart jede neue Partei , um lebensfähig zu sein , und jede
bestehende Partei , die in ihrer bisherigen Gestalt weiter ge -
deihen will , Stellung nehmen muß , ist unstreitig die

soziale Frage . E « ist der Sozialismus , für
oder gegen den sich in nächster Zukunft jede Partei u n -

zweideutig auszusprechen hat . Daß die große Masse
des Volkes , ja selbst politisch hervorragend thätige Person -
lichkeiten sich hierüber noch nicht entschieden haben , ist die

Hauptursache unseres verworrenen ParteilebenS . "
Unter diesen Umständen ist unverkennbar die Gründung

einer neuen Partei , namentlich mit einem konsequenten , so-
zialdemokraiischen Programm nicht so ganz aussichtslos .
Sie erscheint in dem politischen Getriebe als ein
neuer Krystallisationkpunkt und wird daher uvver -
meidlich , sobald sie nur einigen Einfluß gewonnen ,
in den alte » Parteien und ihrer Taktik Verän -
derungen hervorrufe » . Die gegenwärtigen forischrittlichen
Parteien , die sich in dem einen Kanton demokratisch ,
im anderen freisinnig und im dritten radikal nennen , wer -
den dazu gedrängt werden , eine Schwenkung nach links zu
machen , welche taktische Veränderung zweifellos den Abfall
der unentschiedenen , vom Geldsackinteresse beherrschten Ele -
mente und deren Uebergang zu der liberalen und konser «
vativen Partei zur Folge haben wird . Die demokratische
Fraktion wird durch Annäherung an die sozialdemokratische
Partei an Radikalismus und Entschiedenheit gewinnen . Auch
die dann vereinigten liberalen und konservativen Partei
gruppen werden voraussichtlich auch praktisch in Arbeiter

sreundlichkeit machen , um politischen Bauernfang zu treiben ,
aber sie werden in bestimmten Fragen noch viel reaktionärer
werden , als sie gegenwärtig sindi Freilich wird auf diese
voraussichtlichen Parteiveränderungen von wesentlichem Em -
flusse die numerische Stärke der neuen Partei sein . W' e
sich diese gestalten wird , darüber stellt der „Arbeiterfreund "
eine interessante Betrachtung an .

kehren . ' ) Ja , mein patriotisches Blut kocht vor Entrüstung ,
wenn ich daran denke . Ich vermuthe , Harry , Sie wußten
nicht , welcher Art von Gesellschaft Sie sich angeschlossen
hatten . "

„ Oh ja, General , ich wußte eS sehr genau , und ich bin

überzeugt , die Arbeiter sind auf dem besten Wege , soweit
eS sich um die Ritter der Arbeit handelt . "

„ Rümpfen Sie Ihre Rase über das Futter , von wel¬

chem die Söhne niedrig aeborner Eltern während hundert
Jahre der Freiheit und Gleichheit gelebt haben und gut und

glücklich gelebt haben ? Haben Sie nicht den Ehrgeiz , ein

großer reicher Advokat oder Bankier zu werden ? Betrachten
Sie doch einen Augenblick die erstaunlichen Gelegenheiten
zum Emporkommen , die ein junger Plann wie Sie , in

diesem unserem Vaterlande hat ! Denken Sie an
die Millionäre , die sich durch ihre eigenen Anstrengungen
aus der arbeitenden Klasse emporgehoben haben ! Richten
Sie Ihre Kraft darauf , mein junger Freund , sich über

Ihre Klasse zu erhebe n. "

„ Aber , General , warum soll ich mich über meine Klasse
zu erheben suchen ? Ich habe Sie selbst in den beredtesten
Ausdrücken über das Ehrenvolle der körperlichen Arbeit

sprechen hören . "
„ O, gewiß habe ich so gesprochen , mein Junge , das

war aber auf der Wahlagitation , — Sie verstehen mich.
Ich war Kandidat und die Kerle haben das Stimmrecht .

Ja , die Arbeit ist ehrenhaft für die Klasse , welche berufen
ist, sie zu verrichten , allein was Sie betrifft , so hatte ich
gehofft , ich würde in Ihnen den Ehrgeiz erwecken , aus Ihrer
Klasse herauszukommen . Nachdem Sie sich einmal 40 000

oder 50 000 Doll . das Jahr ' ) verdient haben , werden Sie

die Arbeit noch immer ehrenvoll finden , nur in einem an -

i ) Es ist dies eine Bestimmung der Ordensstatuten . Die

Advokaten haben in Amerika einen noch schlechteren Ruf als in

Europa — und , seltene Ausnahmen abgerechnet , nicht mit Un

D. h. jährliches Einkommen .

„ Die Frage — sagt das genannte Blatt — ist nun
bloS noch die : Zählt die Sozialdemokratie in der Schweiz
bereit » so viel Anhänger , daß sich die Gründung einer

besonderen sozialdemokratischen Partei wirklich der Mühe
lohnt ? Wir glauben entschieden ja . Der sozialistische
Same ist ersichtlich schon mancherorts und bei vielen in un -

erm Lande auf fruchtbaren Boden gefallen . Unter der Zahl
der in Gewerkschaften , sowie in Grütli - und Arbciterver »
einen vereinigten schweizerischen Arbeiter , aus denen , vor¬

läufig wenigstens , nach Lage der Dinge die Sozialdemo -
kratie ihr Hauptkontingent rekrutirt , ist bereits ein erkleck -

licher Theil sozialdemokratisch gesinnt . Bereits tritt auch da
und dort einer aus den sogenannten bessern , den „gebilde -
teren " Ständen der sozialistischen Bewegung bei und noch
manche ihrer Standesgenossen , wenn auch nicht so viele ,
als Optimisten unter uns vielleicht zu glauben geneigt sind ,
werden in Bälde ihrem Beispiel folgen . Würden im An -

fang auch nur etwa 2000 überzeugte Männer einer neu zu
gründenden sozialdemokratischen Partei formell beitreten , so
wäre doch ein Stock vorhanden , auf dem sich die Partei
mit relativer Leichtigkeit weiter bilden ließe . Ist erst einmal
die Partei in Thätigkeit , werden sich ihr nach und nach
sicherlich viele anschließen , die bei den alten Parteien das

Streben , die bcrrschenden Uebelstände zu beseitigen und hiezu
nöthigenfallS die radikalsten Mittel — die man , nebenbei

bemerkt , auch auf gesetzgeberischem Wege anwenden kann —

nicht zu scheuen , vergebens gesucht haben . "
Man ersieht aus diesen Betrachtungen , daß die Auf -

fassung der schweizerischen Sozialdemokraten über die Eni -

Wickelung der neu zu gründenden Partei eine sehr nüchterne
ist, keineswegs überschwänglich ; sie rechnet vollständig mit
den realen Verhältnissen . Das Gleiche läßt sich sagen über
das vom Aktionskomitee in Bern versandte Einladungs -
schreiben zum Kongreß , in dem cä u. a. heißt : „ Die Ar -
betterpartei der Schweiz war bis jetzt einerseits eine pro -
pagandistische , andererseits bei allen praktischen Fragen mit
wenigen Ausnahmen ein Anhängsel der übrigen bürgerlichen
Parteien . " — Wie richtig die letztere Behauptung ist , be -
weist der Umstand , daß eS uns in der Schweiz, in dem
Lande mit den freiesten Institutionen und unbeschränktem
Wahlrecht , noch nicht einmal gelungen ist, einen einzigen
Vertreter in den Nationalrath zu senden . Versuche dazu
sind in letzter Zeh vereinzelt gemacht worden , aber ohne de »
erwünschten Erfolg .

Wir haben die Ueberzeugung und den Glauben , daß
diese Verhältnisse sich ändern sollen . Es muß in der

Schweiz eine Partei möglich sein , welche die Lösung der
sozialen Frage , die Befreiung des Lohnarbeiters von den
ihn drückenden Fesseln auf ihre Fahne schreibt , dieses Ziel
aber nicht nur auf dem Wege der Propaganda , sondern
auf dem der praktischen Politik zu erreichen sucht .

deren Sinne . Denken Sie sich, kann ein Mann noch
arbeiten , nachdem er Präsident der Vereinigten Staaten ge -
wcsen ist ? Vergessen Sie nicht , welche Teufelsmühe wir
in den letzten Jahren gehabt haben , um die Würde de «
Ex- Präsidenten aufrecht zu erhalten . Warten Sie nur , wir
werden Ihnen bald große Pensionen zu zahlen haben , damh
Sie Ihre Hände nicht mit Arbeit zu beflecken haben . "

„ Ich glaube nicht , General , daß es einen Ex- Prüsi -
denten entwürdigen würde , wenn er für seinen Lebens -
unterhalt arbeitete . "

„ Den Henker auch ! Der Bursche bekommt schon
Teufelsideen in den Kopf — sozialistisches und kommunisti -
fchc « Zeug . Aber davon will ich mh Ihnen nicht reden .
Ich habe das Programm Ihrer Gesellschaft gelesen und ich
kann nicht sagen , daß ich die Prinzipien ganz verstehe ; ich
weiß , Sie verlangen von dem Staat und der Ration Ge -
setze, die keine der großen Parteien bewilligen kann . Und
wenn Ihr Leutchen solche Prinzipien diskutirt und in
Euren Versammlungen darüber nachdenkt , dann werdet Ihr
ganz verwirrt in Bezug auf das richtige Wählen . Fast
alle Wähler in meinem Wahlkreis sind Arbeiter , und wenn
dieser Unsinn sich ausbreitet und sie dieses Programm ver -
schlucken , werde ich unendliche Mühe haben , sie wieder auf
den richtigen Weg zu bringen . Der Teufel soll die Kerle
holen ! Diese Ritter scheinen den Korporationen sehr feind
zu sein , und waS hat denn den Hauptruhm unserer großen
Republik während der letzten fünfundzwanzig Jahre aus -
gemacht , wenn eS matt daS große und edle Werk der

Korporationen ist ? Denken Sie an die riesigen Fort -
schritte - - ah, — herein ! Wie hübsch von Ihnen ,
Kapitän Barnum , daß Sie mich besuchen — wie geht es
Ihnen ? Nehmen Sie Platz . Nicht gehe «, Harry ! Doch ?
Nun denn , nehmen Sie sich in Acht, mein Junge . Ueber -

legen Sie wohl , was ich gesagt habe , und kommen Sie

wieder , wenn ich mehr Muße habe , Ihnen Ihre Ketzereien
auszutreiben . Leben Sie wohl . —

Mein lieber Kapitän , da geht ein sonst ganz prächtiger
Feuerkopf , den ich soeben aus den Höllenflammen de »



TuMak- KorresMüMM
Hamburg , 10. Oktoder . Es ist ein sckilechtcr Trost , wenn

nach Monaten vas Polizeiverbot einer Druckschrist durch Ent «
scheid der Reichskommisfton wieder aufgehoben wird , wie solches
in letzter Woche gegenüber dem hier früher herausgegebenen
gewerkschaftlichen Blatte „ Ter neue Bauhandwerker " , dem in
Bremen erschienenen „ Bremer Vollsblatte " und dem von den

streikenden Tischlern in Hamburg herausgegebenen Flugblatte :
. . An die Bevölkerung von Hamburg und Umgegend . Zur Auf -

Uärung in Sachen des Hamburger Tischlcrstrcikb ", geschah . Den

Schaden haben die Herausgeber allemal weg ! „ Der Peue Bau -
Handwerker " ist , nachdem die geschäftliche Srörung überwunden ,
durch ein anderes Organ „ Der Grundstein " ersetzt worden und
wird wahrscheinlich nicht mehr das Licht des Tages aufs Neue
erblicken . Das „ Bremer Volksblatt " ist durch ein anderes Blast
in ähnlichem Sinne dort gar nicht ersetzt worden und wird auch
schwerlich seine Wiederaufcrstehung feiem ; sein damaliger Rc -
vakteur JuliuS Bruhns kann noch von Glück

sagen , daß er , obwohl das Verbot nach Aussüh -
ring der Reichskommisston ein ungerechtfertigtes war ,
nur mit knapper Nolh der Ausweisung entging . Das Flugblatt
der Hamburger Tischler hat durch sein Verbot und seine Be -

schlagnahmung auch den größten Theil seines deadfichtigten
Zweckes der berechtigten Abwehr von Angriffen der Bourgeois -
zeitungen und Klarstellung der Sachlage verfehlt . Die zu Ma -
kulatur gewordenen Schriften können die Betreffenden , wenn
fie es für der Mühe werth halten , stch von der Polizei wieder
ausditten und selber abholen , zu irgend welchem Schadenersatz -
Ansprüche sind fie in keiner Werse berechtigt . Ganz ange -
nehm mag es unserer Polizeibehörde vielleicht nicht sein , wenn
ihr in Bezug auf das TischlerFlugdlatt mit dürren Worten von
Herrn Hcrrfurth gesagt wird : „ Die angefochtene Vcrbotsverfügung
mußte demnach als gesetzlich nicht begründet wieder aufge «
hobenwerd - n . " Wird nun aber , sofragenstch manche , auch die Praxis
der Polizeibehörden gegenüber der Ärbeitervresse eine vorsichtigere
werden ? Ich glaube , man wird hinfort sich nur um so mehr
Mühe geben , irgend ein Verbot „gesetzlich zu begründen " , im

übrigen wird die Praxis wohl dieselbe bleiben . Wie aber stellt
diese sich dar ?

Irgend ein junger Referendar , frisch von der Universität ,
der sich erst eine besoldete Stellung erarbeiten muß , bekommt als
Ressort die Ueberwachung der Arbeiterpresse zugetheilt . „ Aha, "
denkt er , „ das ist mein Fach , nur schneidig , dann kommst Du
vorwärts ! " Arbeitervereine , Fachvcreine , gewerkschaftliche Ver -

bände , sozialistische Geheimbündelei , das find in seinem Geiste
geometrische Figuren , die einander decken . Was Sozialismus
ist , das weiß er . In allen Lesebüchern der höheren
Schulen steht es ja zu lesen . Nehmen wir z. B.
ein Buch mit dem unschuldigen Titel : „ Erläuterungen deutscher
Dichtungen " von C. Gude , so finden wir bei Besprechung
des Sckiller ' schen Gedichtes „ Der Spaziergang " fol -
gende Stelle :

„ Das entworfene trübe Bild enthält eine ernste Mahnung
für alle Zeiten , auch für die unsrige . Wird nicht unsere ganze
Kultur in Frage gestellt , wenn die Lehren des Kommunismus
und des Sozialismus , Lehren wie Aufhebung des Privatbesitzes ,
Aufhebung der Ehe , der Klaffen - und Standesunter ' chiede zur
Herrschast gelangen sollten ? oder wenn die Institution des
Staates und seine Beziehungen nach Außen von dem Willen
einer blinden Menge abhängig gemacht werden ? "

Solche und andere dem ähnliche Pädagogenafterwcishest
spukt dem jungen Herrn Referendar im Kopfe ; also was dem
Sozialistengesetze nach zu verbieten ist , das weiß er ganz genau ,
und nun gebt es unerbittlich über die armen Blätter der Ar -
heiter her . Jede Stelle , in welcher sie sich gegen ungerechte An -

§
risse ihrer Gegner , das find die Gesinnungsgenossen des

Icnsors , mit scharfen Worten vertheidigen , jedes Wort ,

welches vielleicht etwas pointirt die Gegensätze von

Besitz und Nichtbefitz hervorhebt , wird ungesäumt mit

Rothstist vermerkt , um dann dem Chef unterbreitet zu werden .

Dieser , viel zu beschäftigt , um ganze Leitartikel im Zusammen -
hange , geschweige denn ganze Broschüren durchlesen zu können ,
ist natürlich entsetzt über die roth markirlen Sätze und giedt
Ordre zur Begründung des Verbotes , nachdem die Bischlag -

nähme sofort schon erfolgte . Und nun kann der Referendar als

zukünftiger Staatsanwalt sein Licht leuchten lassen und in

juristischer Bewcis ' ührung die Schändlichkeit des fraglichen

Preßerzeugnisses dcrthun . Je schneidiger er vorgeht , desto

sicherer die Beförderung ! So ungefähr war es bisher und die

Restifikation , welche in vereinzelten Fällen adseiten der Reichs -

kommijfion erfolgt , wird an der bisher geübten Polizeipraxis
schwerlich etwas ändern . —

_
Die Lohgerber find hier zur Erringung der zehnstündigen

Arbeitszeit im Streik begriffen . Zuzug nach Hamburg - Altona
und Umgegend ist fern zu hasten .

PoMische Ueverstcht .
Gtiquotteufragrn spielen bekanntlich auch beut zu Tage

noch eine Rolle , obgleich es Mode geworden ist , stch über die

Agrarismus , Sozialismus oder der Teufel weiß was für
sonstigen — iSmen gerissen habe . "

„Ach, General , wer und was ist er ? "

„ Er ist der Sohn einer meiner Wähler und selbst einer

meiner Wähler ; von Geschäft ist er ein Metallgießer und

abscheulicher Weise hat er sich dem bilderstürmerischen
Treiben der Ritter der Arbeit angeschlossen . "

„ Ich denke in Ihrer öffentlichen Stellung sind Sie ge «

nöthigt , mit dieser Sorte von Menschen zu verkehren ; es

war aber ein hübscher , prächtig gewachsener junger Mann .

Wirklich ein hübscher Mensch — der müßte in der Armee

sei «. Ich wünschte ein Regiment von solchen Burschen an

der Grenze — Sie verstehen mich. Warum überreden Sie

Ihren Wähler nicht , sich anwerben ' ) zu lassen ? "

„ Anwerben ? Ich möchte den RekcutirungSoffizier sehen ,
der diesen jungen Mann für das Soldatenhandwerk ein -

fangen könnte . Er hat den Kopf so voll von Büchern und

Studium , daß er keine Zeit für ' S Kneipen ' ) hat . "
„ Ich glaube doch, General , die Thatsache wird Ihnen

bekannt sein , daß jeder junge Amerikaner von Durchschnitts -
verstand mit dem Soldatenleben der geworbenen Mann -

schaft genügend bekannt ist und erst betrunken oder halb
verhungert sein muß , ehe man ihn für die Armee

fangen kann ; und wenn man ihn einmal hat , ist eS ver¬

teufelt schwierig , ihn zu behalten . Wie viele Ausreißer
<Deserteure » hatten wir vergangenes Jahr . Mir ist , als

hätte ich Jemand sagen hören , ungefähr ein Drittel der

Armee sei ausgerissen . "
„Mein lieber General , es ist gewiß etwas Wahres in

dem , was Sie da sagen , aber die Schwierigkeit liegt in

unserer Regierungsform und in unserer Verfassung . Diese
Leute werden gelehrt , daß alle Menschen gleich seien , und ei

bedarf einer strengen Disziplin , dies aus den Köpfen der

gemeinen Soldaten heraus zu bekommen , und dann sind die

Gesetze zu mild . Ein Soldat , der ausreißt , sollte krieg «-

rechtlich behandelt und erschossen oder wenigsten « lebenslang

i ) Die Amerikaner haben blas Werbesoldaten .

: ) Die Rekruten werden meist beim Glas angeworden , wenn

sie in „erhöhter " Stimmung find .

Et' quettenstreitigkeiten „ der guten altm Zeit " lustig zu machen .
Gegenwärtig z. B. beschäftigen sich unsere Offiziösen sehr leb -
Haft mit der Frage , od der französische Gesandte in Rom bei
der Ankunft des diutschen Kaisers auf seinem Posten sein und
an den Empfangsfeierlichkeiten Theil nehmen wird . Und die
Rüpelpatriotkn . die jetzt das große Wort führen , stellen ficher
für den Fall , daß der französisch : Gesandte nicht anwesend sein
sollte , einen diplomatischen Boykctl gegen die französische
Republik in Aussicht . Die biederen Herren scheinen keine
Ahnung davon zu haben , daß fie stch in rührender Uebeinstim -
mung mit den französischen Radikalen di finden . Diese ver -
fechten nämlich seit längerer Zett den Gedanken , eine
Republik , welche den Namen verdient , sei von Monarchien , die
unter mehr oder weniger persönlichem Regiment stehen , durch
eine so breite prinzioielle Kluft von einander getrennt , daß ein
diplomatischer Verkehr ohne ein Opfer der demokratischen
Prinzipien überhaupt nicht möglich ist . Sollten unsere patrioti -
schen Heißsporne ihr Gepolter fortsetzen , so würden fie Lea
franzöfischcn Radikalen nur Wasser cuf die Mühle leiten und
vielleicht eine Maßregel beschleunigen , die schließlich keine anderen
Folgen haben wüide , als die vollkomcne Ueberflüssig -
k e i t der internationalen Diplomatie , wie fie heute organistrt
ist , zu beweisen . Die Beziedungen Frankreichs zu Teutschland
würden unter der Maßregel sicherlich nicht leiden .

Die Aufhebung de « Urrdot « des ferneren Erschei¬
nen » de » , . Nr « » n Danliandwerker " betreffend , hat die
Reichskommisfion folgende Entscheizung getroffen :

Berlin , den 29. September 1838 .
Auf die Beschwerde des rerantwortlichcn Redakteurs und

Herausgebers der periodischen Druckschrift : „ Der Neue Bau -
Handwerker " . Or�an z r Vertretung der geistigen und mate «
riellen Jatercffen der Biubandwerkcr Teutschlands , gegen die
Verfügung der Polizeidcbörde der freien und Hanse - Stadt
Hamburg vom 4. April 1888 , betreff . «» das Verbot der Nr . 50
des zweiten Jahrgangs , sowie des ferneren Erscheinens der ge -
dachten Druckschrift , hat die Reichskommisfion in ihrer heutigen
Sitzung dabin entschieden :

daß die Beschwerde , insofern sie das Spezialoerbot der
Nr 50 der gebachtcn Druckschrift betrifft , als unbegründet
zurückzuweisen , daß dagegen das Verbot des ferneren
Erscheinens der Druckschrift aufzuheben .

Die angefochtene Verbotsverfügung führt zutreffend aus , daß
der Leitartikel der Nr . 50 mit der Uederschrift : „ Moderner
Sklavenmarkt " einen angeblich von der Gcwerbekammer * u
Oppeln gebrauchten , unzweifelhaft nur auf lokale Verhältnisse
und spezielle Mißstände bezüglichen Ausdruck als Anlaß benutze .
um daran einen allgemeinen , besonders gehäsfigen Angriff
gegen die Arbeitgeber und in letzter Linie gegen die ganze de-
stehende Staats - und Gesellschaft ! Ordnung zu knüpfen . Die
einbeimischen Arbeitzeber — so wird wetter ausgeführt — seien
völlig berechtigt , dem vereinten Bestreben der einheimischen Ar -
beiter , durch Arbeitseinstellungen . Fernhalten des Zuzuges aus -

wättiger Arbeiter und andere gesetzlich nicht verbotene Mittel
unbillige Lohndedingungen zu erzwingen , durch Heranziehung
auswärtiger Arbeiter und Vermehrung des Angebots von Ar -
deitskräftcn wirlsam entgegen zu treten . Wenn nun dieses er -
laudte Gegenmittel in dem gedachten Leitartikel als eine schänd -
liche , das deutsche Naiionalgefühl verletzende Maßregel und als
ein gemeingefährliches , schlimmen Haß erweckendes „ Sklaven -
marlttreiden " gebrar . dmarkt und gegen dasselbe im Interesse
einer friedlichen Lösung der Arbeiterfrage der Schutz der

Gesetzgebung angerufen werde , so laffe sich dann eine den Klassen -
haß anfachende , auf den Umsturz der bestehenden Staats - und
Gesellschaftsordnung gerichtete und den öffentlichen Frieden ,
insbesondere die Eintracht der Bevölkerungsk . offen gefährdende ,
sozialdewokrattsche Bestrebung klar erkennen .

Diesen Ausführungen kann im Wesentlichen nur beigettkten
werden .

Vergebens sucht die Beschwerdeschrift dagegen auszuführen ,

daß es fich in dem fraglichen Leitartikel nicht um einen

Kampf gegen das „Uirternchmerthum " überhaupt , sondern

nur um oie Zurückweisung , beziehungsweise auf legalem Wege
zu ersttebende Beseitigung eines von „ einem T heile der

Unternehmer " getriebenen Mißbrauchs der wirtbschast -

lichcn Freiheit durch Maffenanwerbung ausländischer Arbeits

kräste bandele , — eines Mißbrauchs , der , wie der Leitattikel
ausdrücklich besage , nicht dazu beitragen könne , die berechtigten
Wünsche nach Förderung des sozialen Friedens zu erfüllen .
? iur gegen diesen Mißbrauch werde am Schlüsse des Artikels im

Jnterisse der Wohlfahft und Ehre der arbeitenden Klaffe und

im Interesse einer friedlichen Lösung der Arbeiterfrage der

Schutz der Gesetzgebung anaeiufen . Diese Ausführung ist jedoch
mit der allgemeinen Polemik gegen die Heranziehung aus -

wättiger Arbeitskräfte und mit der Bezeichnung der fremden
Arbeiter als „ Sklaven " und „billige ausländische Waarc " nicht

wohl vereinbar . Der Leitartikel verfolgt vlelmebr offenbar ganz
andere und weitergehende Zwecke und Ziele , als die vom Be -

schwcrdeführer angedeuteten . Wenn auch jede Bestrebung ,
welche nur den Zweck hat , die Lage der Arbeiter in billiger
Weise zu verbessern , insbesondere dem Arbester einen höheren
Antheil an den Erzeugniffen der Industrie zu verschaffen , und

mit einer Kettenkugel eingesperrt werden . Ich sage Ihnen ,
General , Ihr erstes großes Werk sollte die Abschaffung
des Wahlrechts für das gemeine Volk sein .

Setzen Sie das Werk fort , das Sie in dem Distrikt
Columbia begonnen haben . Wie vorttefflich bewährt es

sich hier ; ich kann nicht einsehen , warum große Staats -

männer wie Sie fortfahren sollen , ein System zu stützen ,
daS sich als gefährlich erwiesen hat . Wenn daS Volk den

nöthigen Respekt vor den höheren Klassen lernt , dann

werden wir gute Soldaten aus den Amerikanern machen . "
„ Bei Gott , Kapitän , Sie haben da eine » guten Ge -

danken und ich glaube selbst , eine weise Beschränkung der

VolkSrcchte würve vortheilhaft sein — zum Beispiel ei »

Zensus wäre nicht übel . Erst gering und dann immer

höher , bis schließlich die Plebejer ganz ausgestoßen sind .
Ah, das würde Ihne « gewiß passen und ich käme viel

leichter hierher . Lassen Sie ' S aber die jetzigen Wähler
meines Wahlkreises ja nicht merken , sonst würde die Nation

den Dienst ihre » pattiotischsten und wcrthvollsten DienerS

verlieren . Wir haben einen großen Fehler mit der Einführung
des öffentlichen Schulsystems begangen , das jetzt das ganze
Land , wie ein Geschwür bedeckt . An dem jungen Wallace

haben wir ein Exempel . Wenn die öffentlichen Schulen in

unserer Stadt nicht wären , hätte der junge Bursche heute
nichts in seinem Kopf als sein Geschäft , und er würde weder

für mich noch für sonst Jemand eine Plage sein . Aber sein
alter Vater lernte selbst in der Volksschule und schickte den

Jungen in die Schule , nun findet dieser Geschmack an

Büchern und solchem Kram , giebt Geld für Bücher und

ähnliche Extravaganzen aus , an die er nie gedacht haben
würde , wären nicht die öffentlichen Schule » ; und jetzt sagte
er mir , daß er zu den Rittern der Arbeit gehört und
Nationalökonomie studirt , daß er der neuen Schule im
Gegensatz zur alte « seine Gunst schenkt. Alle ? geht zum
Teufel — wenn wir dieser Organisation des Schulunterrichts
nicht in irgend einer Weise Einkalt thun , dann werden
diese Arbeiter Fragen auswerfen , die wir nicht beantworten
können . "

„ Warum wenden die Kapitalisten nicht Gewalt an ?
Sie haben jedenfalls das Recht, die Miliz oder die regu -

die Arbeitszeit nach MZzlich ' eit zu verkürzen , unbedevkli�llen, von e

unterfiützen ist , so fällt Lech der in dem Leitattikel »u Wd dafür lie
tretende Versuch , die einheimischen Ardcitplbcr gegen olle , dies , wie i
die maßlosesten Ansprüche ihrer einbeimischen Arbeiter 0C®

wehrlos zu machen und jede irlaudte Abwehr selbst g « « . « " vrrZ

unbilligsten Anfordcrungen als ein gemeingctähttickes „Ssik�llcr : Mn

mailt ' . reiden " zu bezeichnen , ebenso unbedenklich unter de Schwager des

ficht ! vunlt unerlaubter kosialdemolrotischer Bestrebungen . des ;

Das Verbot der Nummer 50 des „ Neuen Bavbrndva�e Auswersur

erscheint daher nach § 11 des Gesetzes vom 21 . Ol ' . oba reutz , schen La

völlig gerechtfertigt . ��en und I

Dageaen erscheint dos Verbot des ferneren Erfdiestiff ' 11? Russisch - es

gedachten Druckschrift nicht genügend motiostt . Ja und erwa

Nummer 40 der Druckschrift verbietenden Veriüguni t ' "* legalem �
4. April d. I . bat die Landespolireibehörde seldü zutrsie » ' L' r?f.a zurück

erkannt , daß der „ Neue Baubandwerk . i " durch seine ' andten im

Schreibweise , durch häufigere Betonung seines Strebert�MN erhielt

dem Wege der Reform und Gesetzlichkeit seine Ziele
che « und durch wohlgemeinte Versuche die Mittel
anzugeben , die von ihm gerügten Mißstände auf geseF�� " '
Wege zu beseitigen , von dem Bemühen Zeugniß adleX . ,
selbst rind andere auf den Bahnen der Ordnung zu
Weder der hauptsächlich in der Form exzednende Lest
gegenwärtig v erbetenen Nummer 50 , noch der sonstige
der verbotenen Druckschrift , inebcsondere die sveziell b
hobenen , meistens in der Verbatsoerfügung vom 4. Apft
zu ' ückliegcndcn Artikel der Nummer 13 , 24 , 16 » mV
ersten , sowie der Nummern 30 und 41 des zweiten I
der Druckschrift können nun aber die Uederzeugung
daß die Tendenz derselben im Allgemeinen
dauernd eine agitatorische , den gemeingefährlichen
bungcn der Sozialdcmok - . otie huldigende geworden ist .
mehr läßt sich aus den in der Verbot
fügung als besonders gravirend bezeich «
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ef. Die Den

Die Saalsperre , welche namentlich in Sachse «
auch in vielen anderen G genven von den Kaftellbruvew '
die Sozialdemokraten organifitt worden ist , hat ( dbftvnM g . -
zu Rcv - effaiien geführt , deren Wirkungen sich den kart - U?- , , � ,
lichen Wittben sehr fühlbar zu machen beginnen . JiJ *7. '

Ö „ - r
und in der Nähe von Leipzig find mehrere Wir che bHI , c? tmil"
der Erkenntniß gelangt , daß fie ohne die „Aideitcrgl

'

nicht desteben können . In Dresden baden verschieden « . ■ '

ähnliche Erfahrungen machen müss n und aus M L{L g - . O- q
Provinzialstädten und Dörfern wird gleiches

°«Z7Z?-h « 5 ZH
respektable Länge erweisen . Daß ein Witth , der durä . . .
Willfährigkeit gegen die Kartelldrüver fich die Kunvs » . „dik ' l - m
Arbeiter verscherzt hat , von den Kartelldrüdern für s « �
lutte entschädigt worden wäre , ist unseres Wissens « W , „rfi ' J. . J1 .
kommen . irdeiten die ir

I « Dresden hat eine Volksversammlung stett ? �� und da!
welche interessante Episoden lieferte . Dieselbe war ooa�nd noch eii
semiten einberufen und jedermann hatte das Wott
Vor der Zeit schon war das Lokal überfüllt , doch
Wirth die Freude , ein gutes Geschäft zu machen . 0 '
er sehen mußte , daß manches Fäßchen ungezapft blieb
von den Kellnern die Mittheiluna wurde , daß ein gr»!
der anwesenven Arbeiter sein Bier zurückwies mit - .
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Antisemiten - General Hartwig erschien , um zu erklären .

erschienenen „Gäste " ( Gäste einer Vollsoersammlung ) �
hören hätten , da wurde von allen Seiten dagegen p: oy
die Rureauwahl verlangt , worauf Herr Hartwig erst

die Versammlung geschloffen sei . Stürmische Braro t

Bebel ! und unter den Klängen der Marseillaise «'

tausend köpfige Menge lang em den Saal . Herr Vart
schaute eigenen Sinns seinen „ Gästen " nack , die er kn »

so schön im Sack zu baden glaubte . Doch nock C0"
Spiel nicht verloren . Er ließ die Handvoll der zurück #
Getreuen auffordern , stch in dem kleinen Saal
Beratbung zusammenzufinden . Aber aus den Re>- �rea - , ein
Sozialvemolratin wurde Protest hiergegen erhoben v�telgen der Pr
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Zur Krotverthrnerrrng wird aus Dessau , 6. d.

schrieben : Während angefickns der steigenden Gctreidc !
dercrwätts die Bäcker einfach die Preise der Bockw

höhen , find die hiefigen Bäckermeister auf den Aas '

- rch ist es seh ,
sfichtlich in
Zrarbill von t

Landakte Li

lären Truppen aufzurufen , wenn dieses Volk sich ia�

des . Jetzt haben wir eine� junge Armee von »�[ Ausdrücken i
tr JL -Iidie bis

'
an die Zähne bewaffnet sind und « * 9 % kindisch eib

8 ganze Land hin - und hcrgcsa « w Stolz einesRichtungen über das

den , — eine Körperschaft so wunderbar geeignet , gewesen sei ,
Tumulte anzustiften , wie nur irgend etwas in d' t - rzenseinfalt

Diese Arbeiterorganisationen wollen aber auch " ��urfs , er

geringsten Krawall machen und was wäre ein Kra�a yalron zu

uns werth ! Die Arbeiter wollen sich �ßLagemcnlsan
dergleichen nicht einlassen und dre listigen Versuch «- Ut erst anfang
verkappte Detektiv » zu Gewaltthätigkeitcn auftuAongini gettetl
bleiben erfolglos . Wir hatten in Illinois die

berufen und so ziemlich das einzige Resultat da » crzicll
war , daß eine Frau , die sich vor ihren Mann M
einem Soldaten erstochen wurde . Wir beriefen di « *

in Missouri ein und konnten nicht « anstiften , nur y *

beit zu verschaffen ; und der Gouverneur vo «

machte un » Schwierigkeiten, in dem er sich wciger
Truppen einzuberufen . Die verdammten Ritter der .

wachten das Eisenbahneigenthum und wollten dem Ei #
selbst nicht erlai - den, e» zu zerstören . Wa » kann man #

so verteufelt ordnungsliebenden Organisation , wie �
thun , die nicht losschlagen will ? Gar nicht « tJ

machen . Unsere Leute mußten klein beigeben,� st -
die Segel streichen vor diesem Fluch unserer Tag « ,

heißt : die öffentliche Meinung . "

(Fortsetzung folgt . )

' ) G cheimpolizisten , und Pttoatpolizifien die sog .
— Pinkettonleute — find gemeint , eine Trupp « f
Polizisten , die ein gewisser Pinkerton angeworden u«?,
hat , und welche für Geld jedem Kapitalisten gegess -

zur Verfügung stehen und schon mehr als ein
haben .
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ihcfctr . fliA�en , von einer Erhöhung der Preise Abstand zu nehmen

kel >u � dafür lieber die Backmac ren zu verkleinern . An den letzteren

ien oll ' , # dies , wie man bemerken kann , in der denkbar anschaulichsten

tkeiia iL eise ad oculos demonstrirt .
| Ctbrr Ausweisungen ans Preußen berichten polnische

lätter : Milte August d. I . erhielt Herr Pongowski ,
chwager des früheren Jnsurgentenfübrers Mielencki , durch Ver -

ittlung des Bürgermeisteramtes zu Schilvdcrg als Ausländer
e Ausweiwngsordre mit der Weisung , bis zum 1. d. M. die

cufiischen Lande zu verlassen ; derselbe ist nach Galizien ge -
ngen und bat fich im Lemberg niedergelassen . — Ein Bauer
;s Rusfisch ' Polen wanderte vor einigen Jahren nach Amerika
ls und erward in den Bereinigten Staaten das Bürgerrecht .
it legalem Paffe versehen kehrte er vor zwei Wochen nach

uropa zurück und hielt sich zum Besuch bei seinen Anver -
« ndten im Kreise Strasburg , Westpreußen , auf , nach vier

agen erhielt er aber schon die polizeiliche Ausweisung und
aar nach Rusfisch - Polen . Er beabsichtigt nun , sich um
chutz an den Konsul der Bereinigten Staaten in Berlin zu
enden .

Kartelldrüderliches . Die „ Post " wird immer komischer .
ls der Eole von szammerstein , blutdürstig wie er nun einmal
' , ihr gewissermaßen den Kartellträger auf die Bude schickte ,

twortetete sie mit der Versicherung : sie habe 16 OOO Abon -
enten . Heute erklärt sie, daß sie gegen Herrn v. Hammerstein
ie eine feindliche Gesinnung gehabt ; denn als vor einigen
' ahren Herr v. Hammerstein die „Post " ersucht habe , ihren

a r l a m e n t s d e r i ch t mit ihr zu theilen , habe die „ Post "
res sofort gethan , obgleich dadurch die „ Kreuzzeitung " in den
' tand gesetzt worden sei , die parlamentarischen Berichte gleich -
itig mit der „ Post " zu dringen , tbeilweise sogar früher als

se. — Kann ein solcher Beweis brüderlicher Liebe ohne Ein -
ck bleiben ?

Hsnssuchung . Vergangene Woche fand bei einem auf
:r „ Mariahils " in Offenbach wohnenden Maurer eine
aussuchung nach verbotenen Schriften statt , die , trotzdem sie

gründlich vorgenommen wurde , vollständig resultatlos ver «
f . Die Denunziation war von der früheren Logisfrau des
aurers ausgegangen und scheint Eifersucht das Motiv zu
sem gemeinen Racheakt gewesen zu sein . Der Maurer soll

. . „ gsM „ Sozialdemokrat " nur dem Namen nach kennen und bis

- f uith . � Exemplar in dm Händen gehabt haben .

Groftbritannien .
� aararische Bewegung in Irland scheint

ms Stocken geratben zu fem , doch ist es entschieden ver -
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; u- f - r . ~ ?. ™ eni,w,eoen ver -
Uiäphh Triunipbgesange anzustlmmen , wie es der „ Standard "

nfk , benE�LV " �� Wirksamkeit der Balfour ' schen Regierungsmethode
küLtn ! bie ®' tmuthigung verantwortlich zu machen , welche in den

li�e ' cuesten Auslassungen der Führer Der Notionalpartei deutlich zub ' «ge tritt . Jobn Dillon und William O' Brien haben in den
L tzten Tagen Reden gehalten , die aufrührerisch genug klangen ,

a . . u wi m einer gerichtlichen Verfolgung auszusetzen . Dillon sprach
ottirtb ' f ben Gütern des Lord Massareme , in demselben Distrikt , in

Wfi «lchcm er die Rede hielt , der er seine sechs Monate Gefängniß
a�»rdankt . ' . O' Brien ' s Aeußerungen waren so heftig , daß selbst

;e radikale „ Pill Mall Gazette " ihm vorhielt , es sei mindestens
klug , seinen Kopf in den Rachen des Löwen zu legen und
gleicher Zeit ihn am Schwanz zu zerren . Beide Redner

rdeiten die irischen Farmer auf , dem Feldzugsplan treu zu
den und das Boyeottiren wie zuvor zu betreiben . Zudem

md noch ein von 10 000 Pächtern besuchtes Meeting in
ipperary statt , der gefinnungstüchtizsten ' Grafschaft Irlands ,
d auch hier fand es Dillon . der einen Brief ge -
ndt hatte , für nöthig , seine Getreuen zum Festhalten

Felvzugsplan aufzufordern , ja er warf ihnen sogar vor , daß
nicht ihre Pflicht der nationalen Sache gegenüber

n. Das scheint seltsam angesichts der Thatsache , daß noch
der letzten Woche der Feldzuasplan zwei wichtige Siege zu

tzcichnen hatte und die Bcecheisen - Brigade , wohl auf
Weisungen des Dudliner Schlosses hin , vorerst die Vertreibung
»hlungsunsähiger Bäuerlein elngestelll bat . Ein Grund , und

hl der hauptsächlichste , ist . daß die Ernte besser ausgefallen
als man erwarten konnte , und auch auf dem jüngst abge -

iltenen Viehmarkt in Ballin asloe die Preise gestiegen sind .
ie Bauern haben ein wenig mehr Geld in der Tasche , als im
orjahr , und die Gutsbesitzer wollm die günstige Gelegenheit ,
neu dasselbe auszupreffen , nicht vorbeigehen lassen . Auf der
deren Seite haben die Bauern wieder etwas Muth gefaßt

yd find weniger geneigt , ihr Heimwesen aufzuopfern , als vor
chs Monaten , da das größte Elend ihnen in die Augen
" te . Naturlich ist diese Besserung nur vorübergehend .
nn die Landhöfe , welche mit der Schätzung des Landes und•

Festsetzung der Pachtzinsen beauftragt find , haben , besonders
Wrech , ein Tory und Agrarier , den Vorsitz führt , das

ns nicht
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m Ret - - . » em jloü ) uno Agrarier , den BorNtz fuhrt , das
loben «Zteigen der Preise landwirthschaftlicher Erzeugnisse benützt , um
uung Pachtern so wmig Erleichterung als möglich zu gewähren .

gWA ist es sehr wahrscheinlich , daß in der nächsten Zeit , vor -

u, 6. d. - »sichtlich in der nächsten Parlamcntssesston , eine umfassende
zctreidc ?lArarbill von der Regierung vorgelegt werden wird , zum Zweck ,

Backwa�e Landalte Lord Asbbourne ' s auszudehnen und den Heber

ien Aas�

Aus Kunst und Leven .
, Uon den Tenoristen seiner Bekanntschaft erzählt der

belnprefario Mapleson in seinen jüngst veröffentlichten Memoiren

_ »�M�tei, ab « wenig Gutes . Mario ist der Einzige , von dem er
' " l „ ri ' Ausdrucken uneingeschränkter Bewunderung spricht . Ginglini
und irdisch eitel . Mougini entsetzlich eingebildet , Mafini besaß
Tifmcsfl11 n Stolz eines Verrückten , Navelli ' s Selbstschätzung soll grenzen «

gewesen sein , wogegen der brave , gute Fanchelli in seiner
zenseinfalt so weit ging , daß er wegen des ihm gemachten

«wurfs , er verstehe noch nicht einmal die Gmndzüge der
"alisation zu meistern , Mapleson mittheilte , et sei gesonnen ,
»mals Gesangsunterricht zu nehmen ; bei den vielen günstigen

gagementsanerbieten , die ihm gemacht worden , könne er da -
1

erst anfangen , wenn seine Sängerlaufbahn zu Ende sei .
ngini gerielh eines Abends außer sich vor Wuth , weil der

rderobier ihm das Kostüm , statt enger zu machen , ausgelassen
te . Er riß die Kleidungsstücke in Fetzen , stand in bloßem

de da , ein Schwert schwingend , und erklärte , er
de jeden , der in seine Garderobe dringe , ohne

iteres niedermachen . Mapleson konnte ihn nur da -
ch zur Ruhe bringen , daß er ihm versprach , der

x der fich so gröblich gegen ihn vergangen , solle „auf
weig " JrTtraße geworfen und dem Hungertode preisgegeben werden ,

tcr der -l id zwar mit seiner Frau ( die er gar nicht hatte ) , vier ihm ralch

» emE ' S itf�dichteten Kindern und sonstigen scbönen Zugaben . Am

n man «" stgenden Tage bat der schon bald von Reue ergriffene Tenor ,

in wie �
i ' uöge die Kinder nicht dem Hungertode preisgeben , weil

nichts isi�u voq am Ende doch beim Publikum schaden könnte " .

undchen darum zu befragen , ob er austreten solle oder nicht . Als

» I ! " kam, um den „Faust " zu fingen , ließ er
»chacl Costa sagen , wenn er zu ihm ins Hotel komme , wolle er
m sagen , wie die Tempi zu nehmen seien . Tamagno reist mit
* em Gefolge von neun Personen , und um diesen verhaßten Neben .

ler auszustechen , bat Massini fich auf seiner letzten südamerikani .
n Tournee mit einem Reisestabe von 10 Personen umgeben .
ne Gesellschaft bestand aus nachfolgenden besoldeten
mten : einem 1. und 2. Sekretär , einem Kock , einem Kammer -
er , einem Friseur , einem Arzt ? , einem Rechtskonsulenten .

Journalisten , einem Agenten und einem Kasftrer . Diese
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gang der Güter auf die Bauern in großem Maßstabe zu bemerk -

telligen . Die Unsicherheit und Entwerthung des rnschmLand -

defitzes drängt die Regierung zu diesem Schritte gegen ihren

Willen . Wenn auch Etansfield ' s Prophezeiung , daß eine Auf -

lösung des Unterhauses im nächsten Sommer stattfinden werde ,

kaum zutreffend ist , so wird doch mit i�em Jahr die Lage der

irischen Agrarier ungünstiger und die Ausficht , ein Stuck aus

dem allgemeinen Schiffbruch zu retten , schlechter .
Eine Versammlung der Müller - Assozustion beschloß , den

Preis des Mehles um 1 Sh . 6. P . fm 18 Stein ( 114 Mo ) zu

erhöhen , was eine Steigerung von 8 Sh . 6 P . seit 8 Wochen

°"�Das' Kolonialamt ist eines Besseren belehrt worden und

wird seine Zustimmung zur A n n e x i o n des Betschu ana -

land es an die Kapkolonie nicht geben . Viele energische Briefe

und Artikel gegen dielen Schritt find in der Presse erschienen

und der mächtigste Häuptling der Betschuanen Montfia hat

außerdem einen Protest an die Kapregierung gerichtet und datin

die Erklärung abgegeben , daß er sich nun und nimmer unter die

Botmäßigkeit der Kolonisten begeben werde . Das Bedenklichste

an dieser Angelegenheit ist jedoch , daß fie die Spannung

zwischen dem Kolonialamt und der Regierung der Kolonie ,

deren Premier in einer Wahlrede die Einverleibung derests an «

gemeldet hatte , auf die Spitze treiben wird . Me Ernverleibung
»es Betschuanalandes wurde im Interesse des Awkichundes be -

trieben , und sollte das holländische Element im künftigen Par -

lament in der Kapstadt eine noch größere Majorität erWten ,

als im letzten der Fall war . so durfte der Konflikt

ausbrechen , der um so schärfer und peinlicher ist , als

der britische Gouverneur , Sir Hercules Robinson , aus seiner

Sympathie mit den Aspirationen der Kapregierung kern Hehl

™* Man hofft in London , daß die Straftxpedition nach den

Schwarzen Bergen ( Siehe Asien ) mit dem G. fecht der

Kotkai , wo 200 Ghazis von dem Royal Jrish Regiment ins

auf den letzten Mann getödtet worden find , zu Ende kommen

wird . Die englische Armee ist , in vier Kolonnen eingetheilt .

gegen die räuberischen Hastanzar ' s und Akazai ' s vorgeruckt ; das -

j - nige Detachement , welches von Darband aus in die Berge

marschute , hatte den schwierigsten Theil der Aufgabe über «

nommen . Sein Weg lag dem Indus ent�g , der hier durch

eine tiefe Schlucht fließt ; der Fluß ist 70 bis 150 Meter breit

und die Berge fallen steil bis an da « Ufer ab , so daß , um eine

halbe Meile vorwärts zu kommen , die Truppen genöthigt waren ,

Abhänge von 1000 Fuß Höhe zu erklimmen . Kotkai ,

wo das entscheidende Treffen stattfand , ist nur 15 eng¬

lische Meilen vom Ausgangspunkt der Operationen ent -

fernt . Ueberhaupt ist der Kriegsschauplatz örtlich sehr be -

schränkt . Er ist etwa 20 englische Mellen lang mit einer

durchschnittlichen Breite von 10 Mellen , aber die Höge der

Berge , welche 8000 Fuß über dem Meer liegen , erschwert die

Aufgabe . Das Land wird als ein langer , steiler , nach Norden

auslaufender Bergrücken beschrieben , der bis koch hinauf von

undurchdringlichen Wäldern bewachsen ist . Drei weitere De «

tachements find von Oghi , welches 15 Meilen östlich von Kotkai

auf britischem Gebiet liegt , odmarschirt ; doch mußte ein De -
tachement seinen Marsch unterbrechen , aus dem im britischen
Heer nicht unbekannten Grund des Zurückbleibens der Bagage .
Ihr Marsch lag dem Bergrücken entlang und hier erheben fich
einige Spitzen bis auf 18 000 Fuß . Beschränkt fich der Auf -
stand bis auf die beiden genannten Stämme , so ist der Krieg
wohl vorbei , doch verlautet gerüchtweise , daß noch andere ver <
wandte Völkerschaften fich den Aufständischen anschließen
werden . Geschieht dieses , so ist allerdings das von General
M' Queen befehligte Heer von 8000 Mann , das jetzt kaum
2 —3000 schlecht bewaffneten Gegnern entgegensteht , keineswegs zu
groß . Wie das immer der Fall ist , wenn Grenzkriege statt -
finden , liegt auch jetzt wieder die militärische Partei in Indien
der anglo - indischen Regierung in den Ohren und verlangt
die Annexion des Gebietes , um den Raubzügen ein für alle -
mal ein Ende zu machen . Lord Dufferin will jedoch nichts
davon wissen .

Frankreich .
Die „ Union des Travailleurs " in Nim es ,

Organ Num a Gilly ' s , veröffentlicht eine Reihe von
Zuschriften , die der letztere in Bezug auf seine Aeußemng von
den „ 20 Wilsons " des Budgetausschuffes erhalten habe . Diese
Briefe beschuldigen Rouvier , Rannal und Steenackers , alle Drei
opportunistische Mitglieder des Ausschuffes . „Trinkgelder " anae -
nommen zu haben . Rouvier habe 300 000 Fcls. bei einem Ge -
schüft empfangen ; ein Herr Rodocanacht habe die Quittung
Rouvier ' s besessen . Rodocanachi erklärt in einer Zuschrift diese
Behauptung für unwahr . Steenackers sei beschuldigt worden ,
80 000 Frks . empfangen zu haben , und sei gegen den Beschul -
diaer nicht klagbar geworden . Uebrigens sei Steenackers ein
Abenteurer , ein armer Teufel , der nur von Auskunftsmitteln
lebe . Raynal liefere der Stadt Bordeaux gebrannte Pflaster -
steine um 3 % Frks . theurer das Hundert , als der frühere
Lieferant , und lasse fie nickt , wie dieser that , in der Nähe her¬
stellen , fondern aus Brüssel kommen ; auch seien fie schlechter
als die früheren .

10 Reisebegleiter bildeten , ganz abgesehen von der sveziell ihnen
zugewiesenen Funktion , eine nicht zu verachtenden Cloque , wes -
halb fie jedes Mal nach ihrer sozialen Stellung auf die ver -
schiedenen Plätze vertheilt werden . Der Kammerdiener und der
Journalist , der Arzt und der Friseur sollen zuweilen über einen

zu beanspruchenden Vorrang mit einander in Streit gerathen .
Der Jurist hat die Kontrakte zu entwerfen und sofort die
Schadenersatzklage einzuleiten , wenn irgend eine Admackung
nicht geHallen worden ist . Die Besoldung aller dieser Reise¬
begleiter reißt ein gewaltiges Loch in die ihrem Brotherrn garan -
tirten kolossalen Einnahmen ; in vielen Fällen hat jedoch der

unglückliche Unternehmer die Reisekosten für das Gefolge des

Sängers zu tragen . Nur ein orientalischer Fürst oder
ein musikalischer Parvenue könnte es fich einfallen lassen ,
einen derartigen Reisestad zu halten , und bald

glaube ich, wird das Gefolge eines Sängers von Weltruf nicht
als vollständig betrachtet werden , wenn es nickt außer den

Herren , mit denen die Mafinis und Tamaguos fich umgeben ,
auch einen Architekten und einen Privatintendanten enthält .

Niccolini ist nack Mapleson nicht nur ein in den Ruhestand
getretener Sänger , s . ndern auch ein dilettirender Mann der

Wissenschaft . „ In einem Artikel der mit Adelina Patti abge -
schlossenen Verträge befand fich auch die Bestimmung , daß auf
allen gedruckien Ankündigungen die Buchstaben ihres Namens

um ein Drittel größer sein müßten , als die irgend eines an -

deren : und fo sah ich während des Verlaufes des Mufikfestes
in Chicago Nieolini , bewaffnet mit einem Apparate , der fich als

einen Theodoliten herausstellte , und in Gesellschaft eines Herrn ,

in dem ich einen bedeutenden Geometer vermuthete , aufmerk -

sam und mit Kennerblick einige Maueranschläge inspiziren ,

auf denen ihm die Buchstaben , aus denen der Name Ade¬

lina Patti ' s zusammengesetzt war , nicht um ein volles

Drittel größer zu sein schienen , als diejenigen , in denen der

von Fräulein ' Nevada gedruckt war . Zuletzt gab er jedoch dm

Gedanken an eine Vermessung nach den Regeln der Wissenschaft

auf , stieg auf eine Leller und maß die Buchstaben mit seinen

���Kahllöpfige Männer find nach Mapleson genau so eitel wie

solche , die fich ihres vollm Hamschmucks erfreuen . Aber ihre

Eitelkeit nimmt verschiedene Formen an . Arditi nimmt , wie

aus zahlreichen Thatsachen hervorgcht . seine Kchlköpfiakeit ruhig

flucht , um das , was er für einen Fehler hielt , ,u verdecken .

Benedict und Arditi fungirtm einmal zu gleicher Zeit unter

Kalke » « lander .
Mit der Verurtheilung des rumänischen Hochstap¬

lers Andronicu zu zwei Jahren Gefängniß und zur Zah -

lung von Entsckädigungsgeldern an die durch ihn um Summen
bis zu 50 000 Franks beschädigten Personen ist ein Gaurn ? -

prozeß abgeschlossen worden , dessen jahrelange Verschleppung in

Verbindung mit den persönlichen Beziehunaen des früheren
Polizeipräfekten Momzzi zu Androm ' cu der Ovpofition gegen
die Regierung der nationalliberalen Partei Gelegen¬

heit zu energischer Kritik des früheren Regimes und seiner Ver -
traucnsmänner gegeben hatte . Leider kann der Held dieses

Prozesses von den Folgen des gegen ihn erflvffenm Uithevs
nicht ereilt werden , weil derselbe kurze Zeit vor Zusammenbruck
der nationallidcralm Herrlickkeit gegen eine im Vergleich zu d - r

ihm zur Last gelegten Betrügereien sehr gerinae Summe auf
freien Fuß gesetzt worden war und sich den Wirkungm seiner

vorausfickÜichm Verurtheilung noch rechtzeitig durch die Flucht

zu entziehen wußte . Fast gleichzellig wurden zwei erst kürzlich

angestellte , zur konservativen Partei gehörige höhere Poll »
zeibeamte , Polizeidirektor Hauptmann Dimancea und Polizei »
inspeltor Davila wegen barbarischer Mißhandlung
von Polizeibäftlingen zu je 2000 Lei Strafe und zur
Zahlung von Schmerzensgeldern an die über ihr Geheiß , in ihrer
Gegenwart und zum Tbell mit ihrer Unterstützung misibandellen
Zigeuner verurtheilt . Jedermann , wer immer dm Mißbrauch
kennt , welcher mit den vom rumänischen Gesetze streng ver »
pör . ten körperlichen Züchtigungen in den Polizeigefängnissen gc »
trieben wird , hat diesem Urtheil unbedingt zugestimmt , und
wurde es allgemein als ein dem Ansehen der Regierung Roscttr »
Carp sehr günstiger Umstand gedeutet , daß dieselbe sofort nach
erfolgter Anzeige die steafaerichtliche Verfolgung der betreffenden
Polizeideamten ohne Rücksicht darauf anordnete , daß letztere erst
unter ihrem Regime zu ihren Vcrtrauensämtern berufen worden
wären . Wie wenig aber trotz alledem ein solches streng obj - ' -
tivcs Verhallen des Ministeriums nach dem Geschmack von
Leuten ist , welche die Politik lediglich als einen Kampf um d- e
Macht im Staate und letztere wieder als einen Freibrief für fich
und Genossen dem Gefetze gegenüber detrachteten , geht daraus
hervor , daß die konservative „ Jndep . roumaine " die A d s e tz u n g
derAppellrichter verlangt , welche ihre Gefinnunasgenoffen
zu vemrtheilen wagten ! Daß die konservative Presse fich itr
offenkundiger Weise für die Regierung Rosetti Carp erklärte , ist
noch nicht lange her . Wenn aber Verlangen aus Parteirück ' -
fichten , wie fie schon jetzt die „ Jndep . roum . " an die Negi,ru, ' p„
stellt , auch seitens maßgebenderer Konservativen wiederholt wer -
den sollten , wäre dem übrigens auf keinerlei Kartell beruhenden ,
sondern seitens der Konservativen ganz freiwilligen und die Sie -
gierung zu keinen Gegendiensten verpflichtenden Freundschafts -
verhältniß zwischm den Parteigängern der „ Jndep . roum . " und
dem Kabinete Rosetti - Carp eine längere Dauer nicht zu
prophezeien .

Asi - « .
DieStämmedesSchwarzen Gebirges scheinen

fich gegen den Indus zu wenden . Der Oberbefehlshaber der
britischm Ervedition , Mac Queen , wird eine beherrschend -
Pofition des Landes besetzen . Derselbe benachrichtigte die Stämme ,
er werde , falls fie fich nicht vor dem 15 . Oktober ergeben , da !
noch auf dem Felde stehende Getreide vernichten . — Auch chüst -
liche Humanität !

Amerika .
In Chicago Häven 3000 Angestellte der dortige »

Straßen - Eisenbahnen die Arbeit eingestellt .

Sprechsaal .
»>« Redaktion stellt die Benui >ung de« Eprechsaal », soweit Raum dasilr ai , uneben
ist, dem Publikum zur BesPrechung von Angelegenheiten allgemeinen Znterestc ,
zur »erfiigung ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen, mit dem Inhalt

desselben identifizirt zu werden.

m
Der Wahrheit die Ehre ! In Nr . 234 des „ Berliner

Volksblatt " ist ein Bericht enthalten von der öffentlichen Ver -
sammlung der Lackirer , welche am 18. September stattgefunden
bot , welche in vielen Theilen einer Richtigstellung bedarf .
Erst - ns l - utct die Tagesordnung nicht Streikabrechnung , so- , »
der » Bericht der Revisoren vom Streik . ' Nachdem sich das
Bureau konstituirt hatte , ergriff Herr Schüßler sofort das Wort .
um meiner Person Pflichtwidrigkeit vorzuwerfen , trotzdem Herrn
Schüßler doch bekannt war , daß ich schon am 2. Juli den Be -
licht und die Abrechnung geliefert hatte . Dann ertheilte der
Vorfitzende , Herr Schüßler , dem Revisor Arndt zur Benchi -
erstattung das Wort . Dieser Herr hatte fich nun selbst eine Ab .
rechnung gemacht , die auch nicht im Entferntesten mit dem Pro «
tokollbuch der Kommission und auch nicht mit der Abrechnung ,
die ich seiner Zeit gebracht , übereinstimmte , trotzdem
er es bei der Reoifion doch für richtig befunden hatte . Nack
Herrn Arndt - Rechnung müßten noch 400 und einige Mark
da sein ; Herr Pilz als 2. Revisor und Einberufer der Ver -
sammlung erklätte uns , weiter keinen Bericht liefern zu können .
aber seiner Meinung nach seien nur 200 M. übrig geblieben .
Herr Jacob als 3 Revisor erklärte den Bericht des Herrn Arndt

Mapleson als Kapellmeister . „ Beide, " sagt Mapleson . „ waren
vottrefflich , aber keiner wollte für den andern gehalten werden •
so erinnerte ich mich , daß einmal , als eine große
kombinitte Vorstellung stattfand , Benedict in die Garderote
der Primadonna kam . eine Haarbürste nahm und damit
sorgfaltig fern dürftiges Haar zusammendürstete , so daß
es so viel als möglich seinen kahlen Schädel bedeckte .
» Was machen Sie da , Benedict ? " fragte ich ihn . „ Nichts Be .
sonderes, " entgegnete er ; „ich möchte nur nicht , wenn ick dir : -
gite , für Arditi gehalten werden . " Kurz darauf erschien Arditi
und begann , mit zwei Bürsten sein Haar derart zu bearbeiten ,
daß seine Kahlköpfigkett möglichst sichtbar wurde . Er erklätte
dieses Vorgehen , indem er ausrief : „ Ich möchte nicht gern für
Benedict gehalten werden .

Mapleson wurde einmal für insolvent erklärt , doch dauerte
der Zustand der Insolvenz nur sechs Minuten . Nachdem die
Jnsolvenz - Erklärung ausgefettigt war , wandte der Anwalt sich
mit folgenden Worten an den Gettchtsvorfitzenden : „ Bis zur
Ernennung einer Masseverwaltung , worüber noch acht bis neun
Tage hingehen lönnen , find Sie , Herr Vorsitzender , thatiächlich
Leiter von Herr Mai - sty ' s Theater , und mein Klient hält es
nur für gerechtfertiat , wenn Sie die nöthigen Anordnungen
für die Lohengttn - Vorstellung am Sonnabend treffen wollen .
Außerdem werden einige Ballctanzüge , die aus Glanzn . ffcl
bestehen lönnen , die Sie aber vielleicht in Seide ausgefütpt
»iffe « wollen , für das Ballet im „ Troubadour " mn
nächsten Montag erforderlich . Die Lohengttn - Frage ist aber die
dringendere von beiden , und es würde uns sehr angenehm fem ,
wenn Sie fich zu Henn Kapellmeister Richter begeben wollten .
der , wenn er auch ungern an der Partitur eines so großen Kom -
ponisten wie Wagner etwas ändert , doch meint , daß einige , auw
anderwärts von dem Meister gebilligte Striche in dem großen
Duett zwischen Elsa und Ortrud vorgenommen werden sollten .
Sodann ist noch ein eigensinniger Tenor vorhanden , den Sie
vielleicht durch Anschlagen eines entschiedenen ToneS zur Vcr -
nunft dringen möchten . "

Der Richter war erstaunt und meinte in einem Tone , aus
dem eher alles andere als Besttedigung herauszuhören war , daß
er so wie so geplagt genug sei und fich nicht dazu noch mit der
Leitung eines Opernhauses befassen könne . Er habe , fuhr er
fort , das nicht in Betracht gezogen , als er die Insolvenz -
erllärung ausgefettigt . Er schellte nach einem Boten , ließ sich
das Papier wiederbttngen und ttß e« sofort in Stück ?.
So endete nach einer Dauer von sechs Minuten Mqllcson ' s
Insolvenz .



für falsch , denn die Einnahmen und Ausgaben , wie H ' rr Amdt
sie vnlesen , seien schon nicht richtig ; es wären nur 203,80 M.
ülrig geblieben ; richtig sei nur , dah blas 78,85 M. in baar da «
gewesen sei er . Ziun wollte Herr Schüller sofort mit einer ver -
dichtenden Kritik über die frühere Kommission herfallen , wurde
oder von mir sofort auf das Geschäftsordnungswidnee auf «
mnksam gemacht und meldete ich mich auch sogleich zum
s�ort . legte dann den Revisoren Arndt und Pilz die
Originalccchnung vor , die ich am 2. Juli in der
isfenllidxn Versammlung in den „ Ärmin - Hallen " verlesen hatte
und auch bei der Revision vorgelegt hatte , mit der Frage , ob
sie die Slbrechmmg als diejenige wiedererkennen , die sie revidirt
und verglichen hatten . Dies mußten sie bejahen . Herr Arndt
Wieb aber trotzdem dabei , daß seine Rechnung richtig sei .
Hierauf erklärte ich, daß die Herren Arndt und Pilz gar nicht
im Stande seien , richtig zu rechnen : denn das hatte sich bei der
Revision herausgestellt ; ich habe Beiden erst alles vorrechnen
müssen , sie konnten nicht die Zahlen von einer Buchseite richtig

addircn . Daß nur 78 M. 85 Pf . am Platze gewesen , verhält
sich felgendermasien : Die Einnahme betrug 1799 M. 5 Pf . ,
die Aufgabe 1595 M. 25 Pf . , bleibt Bestand 203 M. 80 Pf .
Von dieser Summe sind 30 M. nach Reumünster geschickr wor¬
den , bleiben also 173 M. 60 Pf . Davon waren noch im
Besitz des Zwesten Kasfirers 95 M. 75 Pf . , welche Summe
ihm nach Beendigung des Streiks abbanden gekommen
ist ; er hatte sich ober sogleich schriftlich der Kommission gegen «
über verpflichtet , die Summe in Raten abzuzahlen ; infolge
deffen also von den bei mir eingelaufenen Geldern nur die
Summe von 78 M. 85 Pf . verblieb . Aus welchen Gründen
nun ; We Herren Schüßler und Arndt mich für die fehlende
Summe verantwortlich machen , ist mir unbegreiflich . Wenn ich
dadurch meine Pflicht sollte verletzt haben , daß ich diesen Fall
nicht vor der Oeffentlichkeit wollte breit treten lassen , sondern
im Stillen den Schaden ausbeffern , so glaube ich gewiß nur im
Jnteresie der gesammten Arbeiterschaft gehandelt zu haben ; denn
welche Vortheile es für eine Gewerkschaft bringt , wenn solche

Fälle in dieser Weise breitzetreten werden , ' das haben >
nun erfahren . Der Hauptzweck der Versammlung vom 19.
war nur der , die Herren Schüßler und Arndt wollten I ?
sönliche Rache befriedigen , da ich es gewesen war , der i -
rcgelmäßigkeit dieser Herren seiner Zeit vor der Inte
kommisfion des Vereins im V erstände aufdeckte , und di?
haben die Herren noch keine Rechenschaft abgelegt , wo k
des Geldes geblieben ist . Zum Schluß erkläre ich noch , W
Beschlüsse der Versammlung nicht anerkenne , da
geschäftsordnungswidrig geführt wurde , ferner kann ich
visoren Arndt und Pilz als solche auch nicht mehr an
werde vielmehr von unparteiischen Revisoren das ganze
gründlich prüfen lasten und dann das Resultat veröff

Achtungsvoll
Heinrich Rautenhaui

Gstschinerstr . 87 a, Quz . H

Theater .

Vor -

Freitag , den 12. Oktober .

Vrernhan » . Emilia Galotti .
Kchanspieihauo . Keine Vorstellung .
Mavnee - Sheater . Madame Bonivard .

her : Der dritte Kopf .
Lesilwg - Ttzeater . Zwischen zwei Herzen .
Kentfche » Theater . Graf Waldemar .

Friedrich -�Wtthelmstüdiisches Theater .

- - - Dekorirt .
loner der Königin .

- . . . . . .— m. ] eigenen Fußen »
KSaiastSdttfches Theater . Liane , die zweste

Frau .
« earrat - Theater . Die Schmetterlinge .
Adstf Ernst - Theater . Die drei Grazien .
ZdanfnM » » ' » KaritiH . Spezialitäten - Vor¬

stellung .
Toncordia - Theater . Spqialitäten < Vor¬

stellung .
Tcheater der Keichohalle « : Spezialitäten -

Barstellung .

Volks - Theater .
( Früher Ostend - Theater . )

Direktion F. Witte - Wild .
Freitag , den 12 . Oktober :

Wilhelm Teil .
Schauspiel in 5 Aufzügen von Friedr . v. Schiller .
KMen - Eröffnnng V UHr . Anfang 7 Uhr .

Preise der Plätze : 1. Parquet 1,50 Mark ,
2. Parquet 1,25 , Seitenparquct 0,75 , 1. Rang
3,3 , 2. Rang 0,75 , Balkon 0,50 , 1. Rang «
Fauteuil 1,50 , Orchester -Llme 3,00 , Parquet »
Lage 2 Mark . Dutzend - Billets : 12 Billets
L Parquet 15 M. , 12 Billets 2 Parquet 12 M. .
32 BilletS 1. Rang 12 M. [ 697

Morgen : Mithelm Teil .
Ja Vorbereitung : „ Die Stütze der Hausstau .

Post « mit Gesang in 3 Akten .

Berliner Theater .
Freitag , den 12. Oktober :

4. Abonnements- Vorstellung .
Die Braut von Messina .

( Clara Ziegler . )
Sonnabend , den 13. Oktober :

Wichel perrt » .
Lustspiel in 2 Aufzügen nach dem Französischen
des MlleSoille u. Duvevrier v. Louis Schneider .

Wiener in Pari « .
Gemebild in 1 Akt von C. von Hollei .

_ ( Friedrich Haast . )
MT Anfang * 8 Uhr . " # #

Sonnta , den 14 . Oktober :
Demetrius .

Soeben erschien : Die französtsche Neuolntio « . W. Bios .

Cirkus 6 . Schumann .
Friedrich « Karl » Ufer . Ecke Karlstraße .

( Im früheren Zirkus K r e m b s e r . )
Frettag , den 12. Oktober , Abends 7i Uhr :

Groß « Krillant - yorstrUnng .
Aus dem reichhalligen Programm find beson «

ders hervorzuheben : Em Co: ouffel mit 8 Rapp¬
hengsten ( Non plus nltia der Pferdedrcffur ) Vör¬
ies . von Herrn Max Schumann . Die 3fache
5pringfahrschule , dressirt und ger . von Herrn

Ernst . Damen - Hurdle - Rennen , ger . v. 12 Damen
Auftt . des Jockey - Reiters Mr . Joe Hodgini
Mr . Schneider als Matrost zu Pferde . Mr .
Mclas als Deckenläufer . Auftr . der Reitkunst -
lerinnm Frl . Terry und Paula , des Schulpferd
Reinard , ger . v. Frl . Adele . Pas de dem trra -
cieux , borgest , v. Miß Victoria und Herrn Max.
tc . rc .

Sonnabend , den 13. Ottober , Abends 7t Uhr :
Erste Gala Vorstellung mit vorzüglich gewähltem
Progamm .

Heft 5.
Preis 20 Pf « .

Zu beziehen durch die Erpedition de » „ Kerl . Noldsblatt ' ' , Zimmerstraß «
Wi . d . rw . rkSuf ern Rabatt .

Berliner Yolks - Bodega
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m
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�hren der

Oranten « ( in fr <t ( k nahe am
stieße 52 „ gP 019011 « . Moritzplatz .

Heute Freitag , den 12 . Ottober 1888 :

Große Vorstellung .
Artistischer Leiter : Herr Ludwig Möller .

Kapellmeister : Herr GsUae Zimmer .

Auftreten v . Spezialiät . I. Ranges .
Anfang 6 Uhr . Kaffeneiöffnunz 5 Uhr .

Preise der Plätze :
Legen 1 Mark , numerirter Sperrsitz 75 Pf . ,

Mittelbittkon und Parquet 50 Pf . , Entree 30 Pf.

Pasta « « 1 Tr . 9 M. - 10 A.
Kai Her - Panorama

Schlöffer König Ludwigs :
Hohenschwangau , flteuschwansteln .

Zum ersten Male : Potsdam u. d. Trauerzug
WM - Kaiser Friedrich » . ' M0

Entree & Cycl . 20 Pf . . Kind nur 10 Pf . Abonn .

M- '
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ELDORADO
69 Dresdener • Strasse 53

früher

( American Theater )
täglich [ 829

Schnäble humorlst . Soiröen .

Uhr : Gzkar Fmk 9 % Uhr.

Ferner : Mirzl Lebner — Cily Oroczi — Jean
Eraffs — Austria Trio Florus - Truppe u. a. m.

Anfang 7k Uhr . Entree 60 Pf .

American - Theater .
Direktion A. Reiff .

WaHnartheateratraaee Hr . IB .

Frettag , d. 12. Oktober :

Zum 35 . Mast :

Die Weisheit Salomonsky ' s .
Bett . Lokalpoffen - Pantomtme von R. Anaer .

Debüt des vottrefflichen Salon - Humoristen
Herrn Emil Neumann , genannt
„ OUemchen " .

Auftreten des urkomischm Bendix in

seiner neuesten Glanznummer als Stuben -

��ustrtten des Jnstrumentalisten Herm
Krüger und des Mimikers Herrn
Rivoli .

Anfang 6i Uhr . Entree 50 Pf . .
Billets vorher im „Jnvalidendanl " und

Vmmittaas von 11 bis 1 Uhr an der

Theaterkasse .

Kpailllallsr Mrfiß 6
� �J _ _ ___ —' - _ _ _■ >dicht d « i « Hackesche « Markt ,

bedeutend größere Auswahl .

A. « WM
Spandauer Brücke 6

am Hackesche « Markt .

, , Krückenstraße Ur . 9 . � DifI
Ausschank « nd Merkanf reiner , edler Malaga - Woine , * GUslOPs . , Flasch�o Im

Größte » FröhstLchsvüffet der Ziestde «?.
htamm warm und kalt Stamm ! « sm

Geschmorte Nieren , Witdragout , Lungen - Hache , Wildbraten #
Eisbein 11 : 6 Portion IS Pf . I ! I

Empfehle den Besuch meines Lokals auch entfernt Wohnenden angelegentlichst . Be
auf Flaschen p. Postkarte erbeten . — Jede , auch kleinste Ordre , wird prompt ausgeführt '
898 ] Hochachtungsvoll Eugen So

Unserm Freunde und Genossen , dern »

August Schnirpel
zu seinem beutigen Wiegenfeste ein

'

donnerndes Hoch !
900] Die Rothen vom II et

Jede | lhc
» epariren und reinige » kostet
mir unt . Garantie d. Gutgehens n.

1 Mk . 5 « Pfg .
Eine neue Feder kostet bei mir 50 Pf .
Prima Patentizlaser 10 Pfennig .

R . Kionka , [ 768
WW 87 . Adalbettstraße Nr . 87 . - MW

( Diutbinchcr Felt -Gänsc,
auch ausgenommen und getheitt ,

Leber , Ltescn und Klein , sowie sämmt -
liches GeflOgel empfiehlt billigst

R . a - aeen » 514

Kmin mir Wahrung der

materiellen Interessen der

Steint ' üger
und verwandten Kerufsgrnosseu Kerlin « .

Sonntag , d. 14 , Vormittags 10 % Uhr ,
bei Schiffer ' s , Jnselstraße Nr . 10, 2 Treppen :

Versammlung ,
Tag esordnung :

1. Vietteljäbttger Kassenbericht .
2. Innere Vereins - Angelegenheit und Ver -

schiedenes .
Die Milglicder werden ersucht , pünktlich und

recht zahlreich zu erscheinen .
Neue Mitglieder werden aufgenommen .

899] Der Porstand .

Fachoerei « der Rohrleger .
Versawmtnng am Sonmag . den 14. d. M. ,
Vormittags 10 Uhr , in FeuirSei « » Tunnel ,

Alte Jakobstt . 75 .
Tagesordnung : l . Die neue Bauordnung in

unserm Fach . 2. Villctausgabe zum Winteroer -
gnügen . 3. Verschiedenes und Fragekasten .
693 ] Der Vorstand .

Fachoerein der Former
« nd ver « . Serussgenosten .

Montag , den 15. d. M. , Abends 8 Uhr :

Uersammlung
in Krieger ' » Lokal , Wassetthorstr . 68 .

Tagesordnung : 1. Bencht der Kommission .
2. A- . bellsnachweis . 3. Bespr . ' chunq über unser
diesjähriges Stiftungsfest . 4. Verschiedenes und
Fragekasten .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
894 ) Der Dorstand .

Am 10. Oltober , früh % Uhr, ist ela

angekommen . . . ,
902 ] Milhrl « Ka' I >

Reicdendergei�rlld�

Rettfeder «
, Erltes Geschäft : Andrea » » �1 ,

Zweites Geschäft : Grüner Weil
Markusstraeaen Eck »

Carl Henze
Größtes und ältestes G- schäft hi�.

Reelle Kediennng . KiUigtte

B theist
bewohnen .
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5 . Michaelkirchstr . 5 .

« Ua . Ue « .? » « 1. Mai in Perlt » .

Konigs - Tunuel
in « rand Kotei Aleranderplak .

Freitag , den 12 . Ottoder :

Täglich großes Konzett der berühmten Unganschen
National - Kapelle

Patmy Bertalan

aus Liptü - Szent - Miklüs
in Ottginal - Cstkos Costumes .

Großartige Solo - Votträge auf Violine . Cymbel
und Clartnette .

KB . Die Kapelle spielt sämnttliche Piecen

ohne Noten .

Entree an der Kasse 25 Pf .

Im Vorverkauf 20 Pf im Zigarrengeschäft� - - - - - -- —i
von Herrn Mar » . im Grand Hotel .

Programm an der Kasse . Anfang 7 Uhr .
Gustav Kunze .

Es ist mir gelungen ,
im Sommer auf mehreren

Auktionen
850 kochelegaui « Kerren - Wiaierpaleioia ,
650 hochfei «« D ameu - Miuier - « . Reg » « -

? läutet , 400 hochf . Herr » « - » . K« ake « -
vzügr . 360 hochel - aaute Dame » - » ud

Ki « de » kieider « nd 1200 hochf . Herren -
und Dameu - Ktiefeln in Lack , Roß - u. feinstem
Kaldlever , zu erwerben und verkaufe ick, um bis
Weihnachten damit zu räumen , | « erstaunlich
billige « Preisen .

Lücke , Ueanderstr . 9,
896 ] Sck « Kchmrdftraste .

Odntirvcher Ml- Vllllst ,
auch ausgenommen und getheilt ,

Leber , Liesen und Klein sowie sämmt -
liches Geflügel empfiehlt billigst [ 822

Ludwig Grahl ,
4 . Adalbertstrasse 4

Interessen - Uerein der
Tischler .

General - Versammlung
am Sonnabend , den 13. Oktober , Abds . 8 Uhr,
896 ] Köpnickerstraße 68 .

Tagesordnung : 1. Vierteljahrsabrcchnung .
2. Wichtige Vereinsangelegenheiten .

Das Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht .
DaS Mitgliedsbuch legttimttt .

eigener Werkstatt .
Gross « Auswahl von Ktoffen

Anfertigung nach Maaß m eigener M'
gut sitzend und sauber gearbeitet , i "
Preisen . .

Ad . Kunitz , i :

l &S Winter - Paletots
.

für Herren und Damen , Anzüge , Bette ».
Uhren , Ringe , Schuhe und Stiefel . D
Kindeikleider , Damen « Jaquetts v

staunend billigen Preisen

%ch Eigenm
lüye , wenig

löiperdildunk
Lährenv des
als in Ostas
« n sebr i
ruber „ Sere
elehttm I

lieg und der

Gin ;
uaunenv billigen Preisen ,

Lucke ' s Pfandleii�. . tn » e ,
- „ ' _ _ Sl

Vrinievstr . 66. ' frLher Ueav�
Auch SonntaaS bis Abends 10 Hbtjff

ssdtn , 9

Uersammlung
des

Vereivs zur Wahrang der Ivteresst »
d. Klavierardeiter v. K�vfsgtkl.

Sonnabend , d. 13. Ottober , Abds . 8 & Uhr ,
Gratweit ' fche KierhaUen ,

Kommandantenstr . 77 —79 .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herm Dr . Benkcndorff über
�Selbstmord und die Ursachen feiner Zunahme . "

2. Abrechnung vom Sommervergnügen .
3. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .
Mitgliedsbuch legttimttt .

901 ] Der VorSand .

Jeder kann sich von der Wahrhett %
1 Stand , vollständige Länge und %
9 Mark , Bettfedern , das Pfund von
verlaust allein die Bettfederir - Engros ' - . ,1. Geschäft Kottbu . er . tr . aae ~1
2. Geschäst Brunnen . traaae C '
Zur AuSwab fteben 23 Sotten rxedera .
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Kochtet hat ,
Inb nun !

Möbel , Spiegel u . Polster waaren
eigener Fabrik wegen Erfvamng der Ladenmiethe

billig HrnnnrnSrasse * 8 ,
Lager « nd Merkanf nur Hof pari .

Zahlung nach Uedereinkunft . [ 802

mit und ' ohne Leder , gestanzt
Cord , Plüiche , Futter ic . in der Fih ' �
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Tüchtige
auf geschwttfte Bretter werden verlas
kann ein Arbeitsbnrfch « sich melde ».
881 ) _ « . Kecker .

Berantwöttlicher Redakteur - K. « ronhei » in Betttn . Druck und Verlag von Ma » Kadi « » Bettin SW. . SBeuthstr�iTT Si « na - M-

Tüchtige OfenaeU « '
werden auf den Bauten KreuzbergA
bachstr . 6, Blücher - und Baerwalo
Linienstraße 2a und Reichenbergtt
Grünauer - ) eingestellt .

*J Abkü ,
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Vellage zum Berlmer VolNlatt .
S40 . Freitag » de « 12 . Oktober 1888 . 5 . Jahrg .

Die Lewoimer von Tegkon.
IL

Bios .

? ! och verdienen , um , soweit das ÄeuHere in Betracht kommt ,
Bild unserer Singhaleim abzuschließen , einer besonderen

hnung die Kinder . Man müßte jedes Kunslstnncs dar
um nicht diese kleinen nacklcn Geschöpfe , wie fie

flatterndem Haar und einer die Lungcnkraft unserer
v' iidc deschämenden Ausdauer hinter dem Wagen

Fiemdlings herrennen , auffallend hübsch zu nennen .

A! - er wie könnte man eine edlere Charakterentwicklung von
« ir öpsen ernratten , denen man schon zu einer Zeit , wenn fie
rech ntütra auf einer der beiden Hüften ihrer kleinen Mütter

die Anfangsgründe des Almosenheischens einprägt !

And diese Leute , deren Aeußeres ick im vorstehenden zu
ilstll m versucht habe , also die Singhalesen , find als echte
3 " Du ein Zweig des großen arischen oder indo > germanischen
Hammes , find gegenüber anderen farbigen Völkern unsere
« den Verwandten und reden noch heute eine dem Sanskrit

/ ( r vaavte Sprache , deren Wurzeln mit denjenigen des Deut -
%aa u. f. w. übereinstimmen Es lobnt sich der Mühe , wenn

in die Nachkommen der arischen Eroberer Indiens ficht , fich
Zeit zu Zeit Dinge zu wiederholen , die jeder Tertianer

die man aber angesichts der heutiaen Gegensätze zwischen
weltlichen und den äußersten östlichen Vertretern des

Svrachstammes nur allzu leicht zu vergcffen geneigt ist .
ichar Volksslamrn C y on dewour te , als im grauen Alter -

Epypter , Phönizier , Israeliten dorthin Handel trieben
vb lleicht schon die Flotten Salomos vor Tarsih ( in dem
das heutige Point de Galle vermuth . t ) vor Anker

, ist unbekannt . Vielleicht waren es die Vor
. Ldren der wenigen Tausend V- ddas , die heute mit

. so viel Tausend wilden Elephantm den romantischen
Llnsq ' 7o zug theilen , die unzugänglichsten Geaenden des Gedirg ?s

dewohnen . Vielleicht waren es zur Dravidaraffe gehörige
rdtc der deutigen Tamulcn , jener von der Malavarlüite

rttmemenden Arbeiter , die als gedungene Kofis vom Festlande
lwanocrnd heute schon mit etwa 850000 Köpfen über 30 vCt .

G. ' sam ! r . tbevöikerung darstellen . Als Gesandte des Königs
T pradane vor dem römischen Senat erschienen , müssen

m die Vorfahren unserer singhalesen auf C ylon gewohnt'
en. Denn nach der Palt Chronik „ Mahawanso " , der Haupt -

i . lle singhalistscher Geschichte , hatten arische Hindu aus dem
to . oen der Halbinsel süvwärts wandernd 516 vor Cir . unter

em König Wtzago die Insel erobert und die Urbevölkerung
ii vernichtet , theils unleijocht . Um 307 vor Czr . soll dann
Brahma : « [ igten durch Budvahs Lehre verdrängt worden sein .

Aer es sei gleich hier bemerkt , daß von den pesfimistrschcn , die
igene istenz als unberechtigt verdammenden Anschauungen des

figionsstifters im heutigen einen endlosen Formenkram dar -
llenden Buddhismus der Sinahalesen nur wenig mehr zu

ist . Welche Lehre für Individuen und Völker liegt
lern schon in der Thatsacke , daß , während hart
beitende Zkordvöllcr rosigere Religioaegebilde schufen , in

ka gottbegnadeten Wunderländern die Lehre entstehen und
öden finden konnte , daß das Leben werthlos genug sei , um
ä im Nirwana , dem ewigen Nichts , Rettung suchen zu lassen .

Zeit der römischen Kaiser , als . wenn auch nicht der un -
« Ävare , so doch der durch verschiedene Nationen vermittelte

ehr längs der Küsten Südafiens bis nach China reichte ,
nach einer Beschreibung des Geographen Plinius zu ur -
n die als „Salfle " bezeichnete Insel Ceylon ziemlich gut

. könnt gewesen sein . Unter allen fremden Nationen , die des
öandr�s halder Ceylon besuchten , haben unzweifelhaft schon vor

havled die Araber die erste Rolle gespielt . Aber erst zwischen
achten und zehnten Fahthundert soll j . ne Masser zuwande -

_ arabischer Elemente stattgefunden haben , deren als Rtauren
. »lisch Hoormen ) bezeichnete , fich auf mehr als 150000 Seelen

ttsseir . de Nachkommen noch heute Mohamcdaner find und fich
' ich Etgenart der Kleidung , beispielsweise Turban oder hohe

utze, weniger oder gar nicht , dagegen durch Hautfarbe und
bperdildung von Singhalesen und Tamulen unterscheiden .
ährend des ganzen Mittelalters haben die Araber , die da

als in Ostafrika die Alleinherrscher waren , auch in Südafien
sebr großen Einfluß ausgeübt . Ceylon , welches die

rader „ Serendid " nannten , wurde 1310 von dem arabischen
«lehrten Ilm Valuta besucht , der den Acamsderg de-

und der heutigen Hauptstadt bereits als „ Kalamdu " Et .
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V Gin Drama ans dem Dviks -
leben .

UlCiWau « dem Englische » der „ Pall Mall Gazette " von E. B.

( Fortsetzung . )
YL

In fieberhafter Aufregung ging Grace ' s verzweifelte
Mutter zu Ted * ) Woolley . Er begnete ihr kühl und schien
belästigt von ihrem Besuch. WaS sollte er mit ihrer Tochier
jlhun ? Er wäre schon verheirathet , wie konnte er Grace

»eirathe » ? ES war unmöglich . „ WaS wolle er sonst thun ? "
Richts , antwortete er — fie solle , so gut sie kann , sich da -
nit abzufinden suchen . Schweren Herzens kehrte Frau Boung

heim , um ihrem Manne die entsetzliche Mittheilung zu
achen .

keder «- >
Wenn ein Soldat , der nach beendeter Schlacht von

— -�jf. tncr ferne » Heimath und semen Kleinen , die auf der

' Mutter Schooß spielen , träumt , durch plötzlichen Kanonen -

Kirn , schall des siegreichen Feindes aufgestört wird , so ist solches
�/Erwachen nicht grausamer als das , das Farnes Boung nun

3n den letzten Tagen war das Gespenst , das

I flllnr� Sagend vergiftet , beinahe in Vergessenheit gerathen .

> Je ?- H6 M ganz dem Frieden und dem Glück , das sein
4 * bot , überlassen , und in dem Stolz auf seine

�wiSVochter hatte er die Schande der Mutter fast vergessen .

n n�' ,�as schauerliche Gespenst hatte sein Mädchen ,
- fle » Reinheit das Glück und die Heiterkeit seines Leben »

' ' v — »yuv vuujiuuviy �vv�vv�v «.
3) ie Nacht kam, doch ste brachte keinen Schlaf . Immer

und immer hörte ihn sein Weib stöhnen : „ Mein arme «
>Mädchen , mein armes Mädchen ! WaS taun ich machen ? "

anderen Tage bemerkten seine Kameraden , daß er
>�streut , still und voll quälender Gedanken war . Die

xef �Mutter suchte nochmals den auf , der ihre Tochter entehrt
»atte , und wurde nochmals zurückgewiesen . Wozu störe sie

oieinyeu d . . . . . .. . . . . .,

_________

, J
berührt . Er war vollständig gebrochen.

ve.
nclve "

*j Abkürzung f. Edgar .

wähnung ( Hut . Auch ein päpstlicher Legat namens „ Marignola ,
der von 1339 bis 1349 Indien und China dereiste , hat Ceylon

gesehen und eine Reise zum Adamsderg unternommen . Aber

erst 1505 , nachdem die Portugiesen den Seeweg um das Kap

der guten boffnunq gefunden hatten , erfolgte die erste Landung
von Europäern . Das Verhältniß der Portugiesen zu den Ein .

geborenen war zunächst ein ganz freundschaftliches , sodaß tue

erste europäische Niederlassung gemäß beiderseitigem Etnver -

ständniß gegründet werden konnte . Aber wie so baufig unter

ähnlichen Verhältnisse wurde auch durch diese Freundschaft

das Ende der Unadhängkeit angebahnt . Schon unter Aidu -

querqne entstanden Zwistigketten , die 1517 zum Bau des Forts

von Colombo führten , des wichtigsten Stutzpunktes der

140 jährigen portugicfischen Herrschaft , die sich aber nicht übet

das unabhängig bleibende Königreich Kandy erstreckt hat . Erst

um dies - Zeit sollen fich die VeddaS aus den besser bewohnten

Landstrichen in die Walddickichte des Nordens zurückgezogen haben .

Die 1603 unter Spielberg landenden Niederländer verbanden

sich mit Kandy gegen die Portugiesen und eroberten I606

Colombo . Ihre Herrschaft , während deren der von der Regie -

rung monopolisirte Zimmthandel die hauptsächlichste Einnahme -

quelle bildete , dauerte ebenlo lange wie die portugiefilche , nam -

lich 140 Fahre . 1796 lapitulirte Colombo an die Engländer ,

die . als Holland wieder frei von Frankreich geworden wir ,

Ceylon ebensowenig wie die Kapkolonie herausgeben wollten .

1815 wurde Kandy , dessen Bewohner die englische Besatzung

überwältigt hatten , zurückerobert — ein kleiner Fclvzug , der

mebr durch den Schaden , den die in den Niederungen überaus

zahlreichen Blutegel den englischen Truppen zufügten , als durch

kriegerische Leistungen hervorragt . Die meerumschlossene Lage

Ceylons sowie der twenig kriegerische Sinn seiner Bevölkerung
baden es den Engländern ermöglicht , den Eingeborenen ver -

bältnißmäßig viel Freiheiten zu geben , ohne daß dadurch die

Gefahr neuer Aufstände hervorgerufen worden wäre . Aber daß
die englische Regierung in ihrer Eingeborenenpolitik besonders

erfolgreich gewesen sei , muß geleugnet werden . Anstatt daß
eine höhere Kulturstufe der Eingeborenen angebahnt worden

wäre , find die Singhalesen in immer größere , die Einwanderung
fleißigerer Elemente , nämlich der indischen KuliS , nach
sich ziehende Faulheit versunken . Die von alten ein -
beimischen Königsgeschlechtern angelegten Wasserbehälter , deren

Herstellung eine beträchtliche Ausdehnung der Reiskultur
in jcht beinahe unbewohnten , mit Dschungel bedeckten
Gegenden ermöglichen würde , liegen heute noch in dem -
selben Verfall wie zu Beginn der englischen Herrschaft .
C. y ' on , das hold so groß wie Java ( und etwas umfangreicher
als die drei Provinzen Rheinland , Westfalen und Hessen -
Nassau ) ist , hatte zu Anfang dieses Jahrhunderts dieselbe Be¬
völkerungsdichtigkeit wie Java , während diele holländische Insel
heute eine stedenfach zahlreichere , dazu viel fleißigere und wohl«
hadendere Bevölkerung ernährt . UedrigenS entfallen von den
2 800 000 derzeitigen Bewohnern Ceylons halb so viel auf jeden
Quadratkilometer als in Deutschland .

Während Crylon unter portugiesischer und niederländischer
Herrschaft vorwiegend Zimmt - Land , ja , man kann wohl sagen ,
daß einzige Zimmtland der Erde war , hat der 1325 begonnene
Kaffcebau sä - on nach wenigen Jahrzehnten alle übrigen Erwerbs -
quellen der Insel in Schatten gestellt und diese herrschende
Stellung bis ungefähr Anfang der achtziger Jahre behauptet .
Seit aber durch den 1869 zuerst beobachteten mikroskopischen
Prl ; Ilernileia vastatrix die meisten Keffeepflanzungen zu
Grunde gegangen find , ist an die Stelle des Zimmts und des
Kaffees der Thee getreten , dessen Anbau in fast unvernünftiger
Ausschließlichkcit gerade jetzt noch immer weiter ausgedehnt
wird . Die uralte , schon aus vorcuropaischer Zeit flammende
Kultur der Kokospalme , gemäß deren Ausdehnung man Ceylon
als das erst - Kokosland der Welt bezeichnen kann , hat dagegen
ähnliche Wandlungen nicht durchgemacht .

Die Singbalesen , die mit 1 700 000 Köpfen auch heute noch
60 pCt . der Bevölkerung bilden , sind nicht gerade faul in der
mühsamen Bewirthschafluag ihrer die Thälcr einnehmenden
Reisfelder und verdienen , sobald es fich um den Ackerbau in
Niederungen handelt , vor ihren Mitbewerbern , den Tamulen ,
den Vorzug . Ader fie scheuen die schwere Arbeit in den Kaffee -
plantagen und find bei Pflanzern und Kaufleuten , die meist
kräftiger Arme benöthigen , als träge verschrien . Die mehrfach
erwähnte Masseneinwanderung arbeitstüchtiger Kulis , der sogen .
Tamulen , welcke fich dann , die Singhalesen verdrängend , im
Norden und Osten der Insel festsetzten , stand in engstem Zw

ihn wiederum , er könne nichts thun ; und damit drehte er

sich weg und ließ sie stehen .
Farnes Boung , der beständig über das Verhängniß , das

ihn geKossen , nachbrütete , sah nur einen Hoffnungsschimmer
vor sich. Vielleicht hatte der Kerl gelogen und war gar
nicht in Kent verheirathet . Wenn nicht , dann helfe ihm
Gott , wenn er das Unrecht , das er seinem Kinde zugefügt ,
nicht wieder gut macht . Mit dieser schwachen H ffnung ,
welche ihn aufs Neue aufathmen ließ , machte er sich auf
den Weg zu dem Dorfe , wo nach Wooley ' S Aussage dessen
Weib lebte . Er erfuhr bald , daß der Schurke gelogen
hatte . Ein Opfer war da ; ein Kind werde bald da sein ;
aber gesetzlich lag kein Hinderniß vor , daß Woolley Grace

nicht heirathen durfte . Zwar als der Vater die Ver -

zweiflung du anderen Eltern sah und den Angstruf hörte ,
der von den Lippen deS anderen Mädchens ertönte , vergaß
er für einen Augenblick fein eigene » bitteres Weh . Doch
feine erste Pflicht galt seinem Kinde ; komme , was da wolle ,
feine Tochter müsse zu einem ehrlichen Weibe gemacht wer -

den . Nachdem er heimgekehrt , machte fein Weib einen

letzten Versuch . Edgar Woolcy aber wurde heftig , als er

davon hörte , daß fein anderes Opfer von feiner Treulosig -
keit unterrichtet fei, und machte dann zögernd das Zugc -
ständniß , daß er fünfzig Shillings zu Kindersachen geben
wolle . Mehr wolle er nicht thun ; er glaube damit den

Verpflichtungen der Vaterschaft vollständig gerecht zu wer -

den . Grace kehrte mit der Mutter heim und stand nun

zum ersten Male dem Vater gegenüber . Er empfing sie mit

leidenschaftlichcn Vorwürfen , sie habe ihre Familie entehrt ,
ihr Leben zu Grunde gerichtet . Niemals , ach nie¬

mals würde et sie lieben können wie ehedem .
Und das Mädchen , das die Entdeckung ihrer
Lage muthig ertragen hatte , brach nun zusammen .
Nicht die Schande , noch die Furcht vor den Schmerzen und

der Möglichkeit , das Leben dabei einzubüßen , sondern der

Verlust der Liebe ihres Vaters war der schwerste Schlag .
Zhr Vater verließ sie in Zorn und sie blieb in Thränen

zurück .

sammenhang mit der Ausdehnung des Kaffeebaues . Nachdem
diese Zuwanderung zu Anfang und Mitte der achtziger Jabre
stark nachgelassen und beinahe aufgehört hatte , hat fie neuerdings
wieder einen größeren Umfang angenommen , obwohl bei der viel

Arbeit , aber auch viel leichte Arbeit erfordernden Theekultur ,
bäufiger als beim Kaffeebau Singhalesen verwandt werden . Die
Tamulcn . Abkömmlinge der zur Dravidaraffe gehörigen vor «

mischen Urdewohner Indiens , find von Hautfarbe etwas dunkler
und körperlich etwas kräftiger , als die Singhalesen , ohne jedoch
auch nur annähernd die Muskulatur der meisten afrikanischen
Negerstämme zu besitzen . Und seltsames Spiel des Zufalls ,
während die Singhalesen Buddhisten geworden find , halten die
nichkarischen Tamulen noch heute an einer Vcrballhornung der
uralten Brahma - Religion ihrer ehemaligen arischen Besieget fest .
Allerdings ist der Schiwa - oder , wie man hier das Wort aus «
spricht , Siwa - Kultus der heutigen Tamulen zum reinen Fetisch «
dienst , zur Verehrung von Geistern und ähnlichem Unfug aus -

geartet . Auch scheint es , soweit ich mich darüber zu vergewissern
vermochte , mehrfache Verquickungen von Buddhismus und
Siwadienst zu geben . In runder Summe veranschlagt man
die Zahl der Buddhisten auf 1 650 000 , die der Siwa - Anbcter
auf 650 000 , die der Mohamcdaner auf 180000 und die der
Christen ( meist Abkömmlinge von zwangsweise vermittelst der
Inquisition bekehrten Katholiken aus portugiesischer Zeit ) auf
320 000 .

Chinesen , Malay : n und andere Völker , die seit uralter
Zeit mit Ceylon Handel trieben , find in kleinen Kolonien
dort vertreten , desgleichen Neger und Kaffern , deren Vor -

fahren einst Söldlingsdienste geleistet . Auf 8000 beziffert
man die Zahl de : mischblütigen , als „ Burgers " de -

zeichneten Nachkommen von Holländern und Portugiesen ,
die als Schreiber , kleine Beamte und ähnliches Verwendung
finden . Unähnlich den ihre aristokratische Abgeschlossenheit
streng aufrecht erhaltenden Engländern haben fick Holländer und
namentlich Portugiesen , wo immer fie längere Zeit » herrschten ,
mit den Eingeborenen vermischt , und zwar die Holländer
doch immer noch mit ausreichender Vorstcht , die Portugiesen
dagegen vielfach derart , daß sie Herrschaft , Hautfarbe und
Europäerthum einbüßten . Die Europäer reinen Blutes , die in
den Städten , namentlich Colombo , sowie als Pflanzer im Ge -

birge leben , sollen 6000 —5000 sein , der Vcddas , welche einige
nickt als Ureinwohner , sondern als Singhalesen geringerer Kaste
ansehen , etwa 2000 .

Unter allen dielen Elementen erkennt man außer den

Europäern blos die Burgers an der Hautfarbe , die Mauren da «

geaen find derartig nachgedunkelt , daß , wäre nicht die 3S; t »
schiedenheit der Kleidung , sowie bei den Weibern das Fehlen
solch barbarischen Schmuckes , wie die bei den Singbalcfinncn
besonders deliebten einseitigen Nasenringe , kein äußerliches Merl¬
mal ihre Sonderstellung andeuten würde .

Kommunale « .
Ktadtvrrordneten - Nersammwug .

Sitzung vom Donnerstag , den 11. Oktober .

Der Stadtverordneten - Vorsteher Stadtv . Dr . Stryck er »
öffnet die Sitzung nach 5 % Uhr mit einer Reibe geschäftlicher
Mittbeilunacn .

Nach Eintritt in die Tagesordnung wird in Bezug auf die
Neuwahl eines Stadtratbs beschlossen , die Vor «
bereitung der Wahl einem Ausschusse von 15 Mitgliedern zu
überlassen .

Für die Ausstellung des Vogelschutzvereins
Aegintha wird ein Ehrenpreis bewilligt .

Mit der Aufstellung eines Organisationsvlanes und mit
der Vertheilung der Unterhaltungskosten für die erweiterte
städtische W e d e s ch u l e war ein Ausschuß detraut worden .
Derselbe erstattet Bericht durch

Stadtv . Woblgemuth : Wenn es auch nunmehr fest «
stehe , führte der Referent aus , daß der Staat die Hälfte der
durch die eigenen Einnahmen nicht gedeckten Ausgaben der
Anstalt , sowie die Kosten ihrer erstmaligen Ausstattung mit den
erforderlichen Unterrichtsmitteln , Webestühlen und Maschinen
übernehmen wird , so erscheine doch der Zuschuß von 4000 M. ,
welchen die Interessenten , und von 300 M. , welchen die
Innungen — es find deren sieben bei der Wedeschule intercsfirt
— übernommen baben , sehr geringfügig . Dagegen wurde

VII .

Auch die folgende Nacht schlief Farnes Boung keinen
Augenblick . Er hatte sich niedergelegt , doch ruhelos warf
er sich hin und her, ab und zu die Worte murmelnd :
„ WaS kann ich thun ? " WaS in der That konnte er thun ?
Das Unglück war da und kein Gott konnte es ungeschehen
machen . Und in einigen Monaten wird daS Kind kommen ,
gebrandmarkt als das uneheliche Kind eines gefallenen
WeibeS . Während er so qualvoll die Nacht verbrachte ,
nahm ein Gedanke , der ihm schon früher gekommen , festere
Gestalt an . Auf jeden Fall mußte der Bursche gezwungen
werden , daS Mädchen zu heirathen . Aber wie ? Er war
taub geblieben bei den Bitten der Mutter . WaS für Mittel
bleiben noch ? Nur eines . Vielleicht veranlaßt ihn die
Furcht , da » zu thun , wozu das Mitleid und die Pflicht ihn
nicht vermochten . Und als er so an die letzte Möglichkeit
dachte, erinnerte er sich, daß er unten im kleinen Bücher -
schrank einen Revolver hatte . Er hatte ihn vor einundeinhalb
Jahren gekauft , um die Vögel von de » Schoten im Garten
wegzujagen . Manchen Nachmittag , wenn keine Arbeit war ,
hatte er auf die Sperlinge gefeuert , ohne je einen Vogel
zu schießen , doch der Schreck , die Furcht , hatte die Vögel
vertrieben . Vielleicht wird Edgar Woolley aus Furcht
seinem Kinde gegenüber seine Pflicht thun . Es lag etwas
Verführerisches in diesem Gedanken, er konnte sich nicht mehr
von ihm frei machen . Er wollte den Revolver nicht ab -
schießen , ihn nur vor de » Schurken Kopf halten . Vielleicht
würde dies genügen .

Er stand früh auf und nahm de « Revolver aus dem
Kasten . Er war geladen . Eine stolze Hoffnung auf das

Gelingen feines Planes ergriff ihn . Es war der erste
September , und die Glocke schlug gerade sieben Uhr . Seiner

Tochter sollte eS erspart sein , Mutter zu werden , bevor sie
eine „ nnssns " war . Sein Enkel sollte wenigstens daS Recht
haben , den Namen des Vaters zu führen . Und sein Mäd -

che», wenn sie auch nie ihren Gatten sehen sollte — wenn
nur die Zeremonie erfolge , das wäre genug . Wie der Er -
trinkende sich an dem Strohhalm festhält , weil er glaubt ,
er rette ihn von dem Tode , so umklammerte James



geltend gemacht , dcß die sogenannten Jntcrcffenten ein - freie
Vereinigunz biestger Fabrikanten bilden und sicherlich die Zwecke
der neuen Anstalt auch anderweitig fördern werden , zudem aber

auch durch daS hohe Schulgeld von 300 M. jährlich , welches

sie für ihre Söhne und Angehörigen bei Ausbildung in der

Wedeschule zu zahlen haben , materiell noch mehr zu den
Kästelt beitragen . Für die bisher von der Stadt unterhaltene
Webeschule hltten sie nur 3000 M. jährlich als Beihllfe ge -
spendet . — Der äußerst geringe Beiirag der Innungen
wurde damit mctivirt , daß die Innungen selten oder nie größere
Geldovfer für Schulzwecke brächten . Der Ausschuß habe be «

schloffen , über diese Punkte hinweg zu geben , halte es aber für

wünschenswerth , daß auch in anderen Kreisen das materielle In »
tercffe für die Anstalt erweckt werde . Die Stadt solle die

Hälfte der Kosten tragen . Vielfache Bedenken habe der Orga -
nisationsplan hervorgerufen , es sei vor allen Dingen des Kura »
torium zu groß erschienen , auch die Zusammensetzung deffelden ,
durch welche Magistrat und Stadtverordnete völlig in den

Hintergrund gedrängt werden , ungenügend . Allerdings würde

geltend gemacht , daß durch Hinzuziehung vieler Personen auch
das Bestreben , der Anstatt zu dienen , verallgemeinert würde ,
daß dies besonders bei den Jnnungsmeistern der Fall sein
dürfte , wogegen aber unter schließlicher Zustimmung des Aus »

schusses geltend gemacht wurde , daß ja die Anstalt zum größten
Theile für die Innungen errichtet resp . erweitert würde und

schon aus diesem G. unde eine Lauhett von dieser Seite gar
nicht in Frage kommen dürfe . Demgemäß sei der Organisations -
plan abgeändert worden .

an der Svezialdiskussion werden bei einigen Paragraphen
tatuts Abänderungen unwesentlicher siiatur von einigen

Rednern beantragt und angenommen .
Im übrigen wird der ganze Entwurf en bloc angenommen .
Der Anschluß des Baracken - Kasernements

des Eisenbahn - Regiments bei Schönederg an die Kanalisation
von Berlin wird genehmigt .

Einigen unwesentlichen Magistratsanträgen wird debattelos

zugestimmt .
Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Schluß 6 * Uhr .
Es folgt eine nicht öffentliche Sitzung .

Zokales .
Di , Markthalle auf dem Magdeburger platz geht

ihrer Vollendung entgegen ; die Schließung des entsprechenden
Wochenmarttes und Eröffnung der Martthalle läßt sich in etwa
vier Wochen erwarten . Abgeschlossen ist aber hiermit die Ver »

sorgung der Stadt mtt Markthallen , es würden ( die Magde -
burger Play - Markthalle eingerechnet ) dann in nächster Zeit acht
im Betttebe sein , noch nicht gänzlich. Die Louisenstadt jensetts
des Kanals , ein Stadttheil mit mehr als 120000 Einwohnern ,
dedarf einer eigenen Markthalle . Die Wege aus diesem Stadt »

( Heil zur nächsten Markthalle ( Rr . VII in der Buckower Straße )
find zu weit . Aehnltch liegen die Verhältnisse mit dem Stadt »

theile Moabit . Auch der äußere nördliche und nordöstliche Um -
kreis der Stadt ( Wedding und Schönhauser Vorstadt ) find schon
mit Wünschen hervorgetreten . Allen diesen Forderungen sofort
oder überhaupt gerecht zu werden , ist naturgemäß unmöglich ;
die Dringlichkeit und vergleichsweise Dichtigkeit wie Wachsthum
der betheiligten Bevölkerung können allein die Reihen »
folge bestimmen , in welcher bei ruhiger Abwägung aller Ver -

Hältnisse diesen Bedürfnissen wie Wünschen Genüge zu thun ist .
Es darf auch hierbei nicht aus dem Auge verloren werden , daß
die Zenttalmarkthalle schon längst nicht mehr in ihrem jetzigen
Umfange den Bedürfnissen des in völlig ungeahnter Weise in

ihr wachsenden Verkehrs entspricht . Hier gestatten fich die Ver -

bältniffe von Monat zu Monat derarttg . daß auch hier Er -

Weiterungen in das Auge zu fassen find . Sie find unvermeid -

llch . Das bisher in den acht Markthallen angelegte städtische

Kapital beläuft sich auf 17 Millionen Mark . Die Erttäge des

Marlthallen - Unternehmens find derartige , daß Verzinsung und

Tilgung des aufgewendeten Kapitals sichergestellt find ; außer »
dem aber find die noch weiter hier und da erforderlichen Ver -

defferungen des Standgeldtarifs ermöglicht . Es ist auch mög »
lich, ohne deshalb die Steuerzahler zu belasten , die noth »
wendigen und dringlichen Erweiterungen des Markthallen »
Unternehmens vorzunehmen . Nur muß dies allmälig , nicht
sprungweise geschehen .

Wie fremde » Cigenttzum von de « Ctzristllch -
So , taten respektirt mied » davon hat die letzte FreitagSvor -
steUung des Slöcker wieder einen recht schlagenden Beweis ge -
liefert . Wir lesen darüber in der „Volks - Zeitung " : Der
Louisenstädtische Bezirksverein hatte an eine Anzahl seine : Br
zirksgenossen Anschreiben gerichtet , in welchen um Beiträge zu
den Kosten für die Landtagswahl ersucht wird . Z

""
_ _ _ _ _ _ _. _ . t _ . . . . . . . . _ _ _ _ _ _Zur Bequem¬

lichkeit für die Mitglieder war diesen Anschreiben eine Postan -
Weisung mit der Adresse des Kasfirers beigefügt . Durch ein
Versehen des Druckers war nun das Packet mit den Anschreiben
und Karten , wohlverpackt und verschnürt und mtt der Adresse
des Vereinsvorstyenden , dem Namen „ Löwell " versehen , bei
dem Portier des Buggenhagen ' schen Etablissements abgegeben

Boung seinen Revolver — seine letzte Hilfe , seine einzige
Hoffnung .

Er klopfte an die Thür von Herrn Wovlley ' S Ge¬

schäftshaus und wurde eingelassen . Er frug nach Edgar
Woolley . Der Bursche kam zur Thür und stand dem er -

zürnten Vater gegenüber . Mit vor innerer Bewegung zit -
ternder Stimme sagte Äoung : „ Sie wissen , was Sie meiner

Tochter zugefügt ? " „ Ja, " antwortete Woolley verdrießlich .
„ Wollen Sie sie Heirathen , um sie vor Entehrung zu

bewahren ? " Er erhob seine Stimme und seine Hand um -

klammerte fester den Griff des Revolvers . „ Ich kann eS

nicht, " antwortete Woolley nachlässig , und nochmals mit be -

sonderem Nachdruck ftägt Aoung ihn : „ Wollen Sie meine

Tochter Heirathen ? " und als Woolley mit erzwungener
Kälte „ Rem " antwortet , bricht er heraus : „ Sie sind nicht
mit der andern verheirathet , ich war dort . Noch einmal ,
Sie wollen mein Kind nicht heirathen ?" „ Nein, " ant -

wortet Woolley zynisch . In dem gleichen Augenblick , ohne

recht zu wissen , was er thut , zieht Aoung den Revolver und

feuert aufs Gerathewohl einen Schuß den Gang hinab . Da

stürzt Grace , die den Schuß gehört , die Treppe herunter .

„ Vater ! " „ Geh hinauf , Kind und gehe augenblicklich nach
HauS, " ruft ihr erregt der Vater zu. Woolley flüchtet die

Stufen hinauf , Boung sendet ihm einen letzten Schuß nach
und verläßt das HauS . Seine letzte Hoffnung war zu nichte .
Er glaubte nicht , daß er Woolley getroffen . Er hielt sich nicht

auf , sondern ging zur Arbeit , ohne sich zu kümmern , was ge¬

schehen, aber nicht für einen Äugenblick daran denkend , daß
er dem Schurken eine Wunde beigebracht hatte .

Thatsächttch hatte die Kugel Woolley in den linken

Schenkel getroffen . Grace hörte lhn ausrufen : „ Ich bin

verwundet " und dann sah sie ihn die Treppe hmaufhinken .
Er psiff , als er hinaufhmkte , und verschwand in seinem
Zimmer . Dreiviertel Stunden später wurde Doktor Powell

geholt und Woolley wurde nach Guy ' » Hospital befördert ,
wo er sich augenblicklich noch�befindet.

So wenig glaubte JameS Äoung, daß er etwas Ernst . »

Haftes verübt , daß er seine Arbeit fertig stellte , seinen Lohn

worden . Dieser hatte , in der Annahme , daß die Sicck . r- Vor¬
stellung die richtige Avreffe sei , das Packet an Herrn „ R- dak -
teur " Aschendrenr . er übergeben lassen , und dieser muß wohl ,
trotz Vn Packung und Adresse den Stöcker für Löwell gehalten
haben , denn der Stöcker hatte sofott seinen Hörern als ein Er -
zcugniß „freiwilligen Humors " einen solchen Brief verlesen und
den famosen Witz daranaeknüpft , daß die Freifinnigen bei ihm
auf keine G- genlrede hoffen dürfen . Als nun aber Herr Löwell
am folgenden Tage von Herrn Aschenbrenner das
Eigenthum des Vereins zurückverlangte , erklärte der würdige
Freund Stöckers , das Packet müsse gestohlen sein . Herrn Löwells
Zweifel daran , daß in einer christlich - sorialen Versammlung
etwas gestohlen werden könne , suchte Herr Aschenbrenner damit
zu entkräften , daß auch viele Sozialdemokraten in der Versamm -
lung gewesen seien . Dieser Frechheit gegenüber erklärte nun
aber Herr Löwell , daß er in sozialdemokratischen Versammlungen
stets achtbare und anständige Leute und viel Respekt vor frem -
dem Eigenthum gefunden habe , dagegen in der christlich » sozialen
Freitags - Vorstellung viele zweifelhafte Gesellschaft und „ Radau -
drüder " . Obgleich ein Gegner der Sozialdemokraten , müsse er
doch gegen eine solche infame Unterstellung auf das Entschie -
dmste protestiren . Diesem Protest gegenüber hüllte sich Herr
Aschendrenner in ein sehr beredtes Schweigen , aber von seinem
Eigenthum hat der freisinnige Verein nur einen bescheidenen
Rest — etwa 100 von 450 Einladungen — zurückerhalten .
Welches Gezeter würde sich wohl erheben , wenn freifinnige
Männer fich einer solchen Handlung schuldig gemacht hätten ?
Die öffentliche Mtttheilung dieses Vorganges durch Herrn Löwell
hat übrigens in der freisinnigen Wählerocrsammlung die ge¬
bührende Vermtheilung gefunden .

Z « r Warnung für Auawaudemmgslustige . Die
„Volks - Zeitung " erhätt folgmde Zuschrift :

Melbourne , 26 . August 1883 .
Als fiüver langjähriger Leser Ihres Blattes ersuche Sie

um mfl . Aufnahme nachfolgender Zeilen .
Ich kam vor mehreren Monaten von Berlin nach hier ,

von einer sehr großen Firma mtt dreijährigem Kontrakt , festem
GeHall von 50 Mark per Woche und freier Reise zweiter Klaffe
engagirt .

Da Australien ein Land ist , in dem viele Jndusiriezwage
noch wenig oder gar nicht vertreten find , da ferner die hufigen
Firmen durch die außerordentlich hohen Einfuhrzölle gezwungen
sind , die Fabrikation vieler Artikel in ihrem eigenen Interesse
selbst in die Hand zu nehmen , so läßt fich mit Sicherheit an¬
nehmen , daß gerade in den nächsten fahren viele Arbeuslräste
unter gleichen oder ähnlichen Bedingungen nach hier engagirt
werden .

Zwecks dieses Schreibens ist es nun , über diese Bedin -

gungen unter den deutschen Handwerken : einige Ausllärungm
zu verbreiten .

Fch will nicht sagen , daß man bei dem Gehalt von 50 M.
per Woche hier nicht auskommen kann , es ist aber der niedrigste
Lohnsatz , der hier überhaupt gezahlt wird , und wenn man de-
dentt , daß doch nur erste Kräfte zu solchen Stellungen gesucht
werden , so ist entschieden der Lohn ein unzureichender . Die
freie Reise mag allerdings für manchen verlockend sein , so-
bald aber dann das Gehatt ein für hiesige Verhältnisse unzu -
reichendes ist , hat die freie Reise gar keinen Werth und liegt
die Sache vielfach so, daß man durch den geringen Lohn
die Reise doch selbst bezahlt , ja daß der Ches noch Ucberschuß
hat im Vergleich mit den sonst hier gezahlten Löhnen .

Wer nach hier kommen will , möge unter 70 M. pro Woche
kein Engagement annehmen . Die Agenten der hiefigen Firmen
in Deutschland , die ja eine gewisse Verantwortung ihren Auf -
traggebem gegenüber haben , nur gute , zuverlässige Leute zu
schicken, erzählen alle möglichen Wunderdinge über die Billigkeit
aller Lebensbedürfnisse ; lasse fich dadurch Niemand täuschen ,
das ist in den meisten Fällen nicht zutreffend und suchen
diese Agenten durch solche verlockende Schilderungen nur Leute ,
die fie für geeignet halten , zur Annahme der Stellung zu de »

wegen .
Zu bedenken ist ferner , daß man durch Annahme einer

Stellung bei niedrigem Lohn fich gleich mit den englischen Ar »

deitern auf gespanntem Fuß befindet ; diese hatten sehr auf aus -

reichendes Gehatt und find die Deutschen schon dafür veischrien ,

billiger zu arbeiten als die Englänver .
Also frei Reise 2 Klasse , 70 Stark pro Woche und 3 Fahre

Kontrast , das wären die Bedingungen , die ich als die niedrigst
annehmbaren empfehle .

Ich schließe daher mit dem Wunsche , daß diese Zeilen eine

recht weite Verbreitung und , was die Hauptsache ist , eine noch

größere Beachtung in Deutschland finden
mögen.�

Die Stunde » der tägliche « Mahlzeite » waren keines »

falls immer dieselben bei dem modernen Menschen , und ebenso

wenig ist es gleichgiltig , wann wir diese Merkscheiden für den

Tag und für unseren — Magen eintreten lassen . Denn die

Mahlzeiten in ibrer regelmäßigen Wiederkehr zergliedern ge -
wissermaßen den Tag , fie bilden wenigstens einen wichtigeren
Anhast dafür als die landläufige Berechnung , welche im allge -
meinen üblich ist , wobei nicht vergessen werden mag , daß bei

dieser Tageintheilung auch hygienische Gründe , oft ohne daß

einzog und nach Hau » ging . Da bemerkte ein Arbeiter , eS

seien heut seltsame Dinge in Merton geschehen . „So, "
sagte Boung abwesend , „ was denn ? " „ Oh, " erwiderte sein
Genosse , „ ein Mann ist geschossen worden . " Aoung schreckte
auf ; es war dai erste Mal , daß ihm das Bewußtsein von
seiner That kam . Er kaufte sich daS „ Echo " und las den

Bericht über das Geschehene . Nun wußte er , daß er ver -
haftet werden würde . Anstatt heim zu gehen , kehrte er um
und ging nuch Clapham . Dort wickelte er seinen Revolver

zu einem Packet ein und warf eS ivS Wasser . Alsdann

dachte er darüber nach, was zu thun . Ein Gedanke drückte
ihn sehr . Er hatte in der letzten Nacht heftig und un -
freundlich zu seinem Mädchen gesprochen . ArmeS Kind !

Welches auch immer ihr Unrecht war , hatte sie nicht genug
gelitten und würde sie nicht durch Andere noch mehr leiden

müssen , als daß ihr Vater ihr Weh noch vergrößern sollte ?
Dieser Gedanke verfolgte ihn unausgesetzt . Er kehrte in ein

Kaffeehaus ein und schrieb dort an Grace einen Brief , voll
von Bedauern über seine Heftigkeit und von überfließender
Liebe und Sympathie für sein schwer heimgesuchtes
Kind . Dann weiter , immer weiter , wo er die
vielen Straßen der mächttgen Stadt ohne Furcht , gesunden
zu werden , tagelang hätte gehen können , wenn nicht sein
entwickelter Familiensinn eS ihm unmöglich gemacht hätte ,
Frau und Kinder ohne Nachricht zu lassen . Die Polizei
wußte dies wohl und stellte Geheimpolizisten um sein HauS
— ruhig seine Rückkehr abzuwarten . Inzwischen war seine
Tochter auS Wovlley ' S HauS ihrer Mutter zugeführt wor -
den und daS Mädchen aus Kent hatte in Guy ' S Hospital
eine schreckliche Szene mit Woolley . TagS bevor düser ge -
schoflen worden , war er im Holborn - Stadthaus gewesen ,
um sich bei einem Beamten nach den Vorschriften der Ehe -
schließung zu erkundigen . Nun mußte alles verschoben
werden . Der Vater des Mädchens war sehr krank . DaS

Mädchen selbst fiel auS einer Ohnmacht in die andere . Die
Mutter , welche Woolley nie getraut , sah jetzt ihre schlimm»
sten Befürchtungen eingetroffen .

( Schluß folgt . )
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das Individuum davon eine Ahnung hat , dabei ihr Wart
sprechen . Sehr wenig dienlich ist es , während des Ti
Mah' znten zu weit auseinander zu legen ; man ha t es
Merlmal der Thcilnahme an der fortschreiienden Kullm ,
man während des Tages nicht nur ein - oder zweimal ißt
das in der vielaepiiesenen auten alten Zeil zu geschehen pj
sondern dem Magen däufizer Speisen zuführt . Denn
Völlerei und Gefräßigkeil , wovon uns die Berichte oiü
gangcncn Epochen so wunderliche Mär Üderliesett
schwanden erst dadurch allmälig , daß man d . n
gewissermaßen zähmte , indem man ihn daran g
bei einer jeden Mahlzeit weniger , dafür jedoch öfter
des Tages zu essen . Andererütts aber find , zu
Kindern , die zu häufigen Mahlzeiten zu vermeiden , we- i
der Appetit gänzlich aufgehoben und dafür die
zu allerhand Leckereien anerzo . en wird .

Wie verschieden jedoch die Stunden der Mahlzeiten «
Tag hinein gelegt werden , beweisen die Beispiele , nr ' - 1
Kulturleben der Völker darbiet t. Im 14 Jahrhundert
Könige von Frankreich um 8 Uhr Morgens zu Mittag .
stand eben damals früher auf und ging infolge des
entsprechend früher schlafen . Der immense Fortschritt
leuchtun�swesen erschloß erst der Menschheit den Ab
wir finden , daß die Zeit des Mittagsmahls in demiel
vorwärts geschoben wird . Schon Ludwig Xv . von
besaß einen so verfeinerten Geschmack, daß er sein
2 Uhr Nachmittags
Hauptmahlzeit
mälig so weit
dann erst zu Mittag essen wird , wenn die übrige M
schon den neuen Tag beginnt . Beinahe ebenso ist es ins
wo heute kein soxencnnter gebildeter Mensch daran de
sechs Uhr an sein Diner zu gehen , während die
Elisabeth und mit ihr das damalige Alt - England um ÜRamm und
Vormittags ihren Pudding aß . So weit sind wir in 2 %, ccbobt "
>° nd freilich denn doch noch nicht gekommen , daß � « . » ,r
Abend unser Mittagessen zu uns nehmen — die Fäll « Lmtn- Ladi
rommen , wo der Einzelne gezwungen ist , seine Mettzend aus ei
wider die allgemeine Gewohnheit zu verschieben . �»elche zum

„ Ra : h * a, « p : n * nannten die englischen Aerzte c» dien
gefah : luchsten Krankheiten , die , wie es den Anschein hat , P lue brechen
Art der Berufskrankheit der Eisenbahnbcamten und rma &u Zettel
der Lokomotivführer fich gestaltet . Erst in neuerer ZeLDtiefel ein
möglich gewesen , über diese sonderbare Krankheit genou�
odachtungen anzustellen und namentlich der gegenwärtiae
arzt in Dalldorf , Dr . Moeli , hat bereits vor einiger Z
theilungen über eine Anzahl derattiger Eelrankunpsf
sammeil und in ärztlichen Fachzeitschriften veröffentli

'

Kra - kbeit zeigt fich in ihren Anfängen gewöhnlich
eines Eiscndahnunfalls , bei dem der Kranke zugegen und
fahr war . Es find deshalb auch haept ' ächlich Lokom
welche von dieser Krankheit befallen werden , weil fie
derartigen Unfall nicht nur am meisten der Gefahr
sind , sondern fich diese Gefahr auch ihrer Wah >
am deutlichsten einprägt . Die durch den ?
Schrecken bedingte hochgradige Erregung scheint die
liche Ursache der Krankhett zu sein , doch sch. i
eine besondere Gemüthstimmung , wie fie durch and
Fahren auf der Eisenbahn erzeugt wird , der schädlich n
eines plötzlichen Schreckens Vorschub zu leisten ; so v
ist eS erklärlich , daß die unter dem Namen „ Railwayst -
standene Krankheit fast ausschließlich solche Individuen
die viel auf der Eisendahn reisen ; so namentlich auch

amtenpersonal der Züge . Die Krankheit äußert fich du

allmälige Entartung der Organe des Zentralnervc
also des Rückenmarks und des Gehirns . Ehe diese 6

jedoch erkennbar zu Tage tritt , zeigen fich so seltsame
nungen bei den Kranken , daß die Irrenärzte gewöhnlich
sind , diese Kranken für Simulanten zu halten Die '

werden mürrisch , reizbar , in fich gekehrt , haben a * W
Vorstellungen und sind oft nicht im Stande , 6aI,. s
Handlungen auszuführen . So kam es beispttlsweffe W

daß ein derartig crkranster Lokomotivführer mit einer "
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8 oder 9 Zo
Zuge beinahe durch die Mauern des Bahnhofsgebäudes� «erade ,

wäre , weil er infolge seines kcankbaften Zustandes ' schone G. sich

Stande war , die Vakuum - Bremse in Thätigkctt zu �ämde dun

dem er den Entschluß hierzu gefaßt hatte . Er wi� Starbt sein .

Gefährdung eines Etsendahntranspotts unter AnllaSM Voli »

und nunmehr ermittelte man den Beginn dieser schn�A •. „
hell . Es deweist dieser Fall aber , wie nölhig die � 1711' stark bli

vcrw iltungen es haben , ihr Betriebspersonal einer ger«Jjino nach Vi

fichen Beobachiung zu unterwerfen , wenn nicht ein�j�K m je
einen dieser Art erkranltcn Beamten schweres Unheil # 3 5"/ ,
weiden soll . Andererseits aber sollte diese Rremil) ( i ( % 2 . , ,
ein Anlaß sein , den xegenwättig meist recht schweren

,n tei

Betriede Personals und besonders der Lolomotivf� c : nc "

erleichtern . Angeregt ist diese Frage oft genclu "

aber immer vergebens . Was die Natur der 0( f y � .. F
Erkrankungen anbelangt , so werden noch neuerdings c « oavurch erm

Beobachtungen gemacht , die zu dem jetzt wohl s ' ' ?, ?
kannten Ergcdniß geführt haben , daß man es bei bst % rn

heit nicht mit einer hysterischen Fo : m der GemütM ein Mann

tbun hat , sondern mit Veränderungen in der Besckass�?"'
Rückenmarks und des Gehirns , woraus fich dann
teren krankhaften E. scheinungen im Geistesleben des 1

Jadividiums ciaeben . Nach der Anficht der Jwenajf
Verlauf
Kranken

ind erlitt h
rechten

iums ergeben . Nach der Anficht der Irren all -

einer solchen Erkrankung wenig Hoffnung#� „
geben meist schnell in einem Zustand völlisttv

Adgestumpttheit über und zu Grunde . �Swtiänwr
P. iche BeiUachtriang zu « Prozetz N- iff .

zeigt nunmehr me Schlußvertheilung der Masse am

zu versügbare Maffendestand beträgt 32 321,58 Marl »
chem noch 2136 Marl festgestellte Voriechrsforderä
weg zu dericktigen find - Bei der Verthellung de »
bleibenden Bestandes von 30 185 58 M. find ohne ®

gestellte Konkursfordcrangcn in Höhe von 1 066 6 %

berücksichtigen .
Hochstabler . Am Dienstag Abend trat ein st "

Herr im Alter von 26 —28 Jabren in das Zigorrengs
O . . . L . . . . am Kottduserthor und frug nach
Besitzer , nannte fich Ingenieur Scbmidt und de!
wäre ein alter Freund dcffelbm . Er frag nach
Regalia Zigarre , ließ fich mehrere Proben vorlegen
schließlich 1000 zum Preise von 50 M. ; dieselben

'

Mittwoch früh zwischen 8 und 9 Uhr nach feiner ;
Hollmannstr . 42 , vorn 1 Tr . , gebracht werden . � ,
nrch , daß er bei fcchäffer u. Walker beschäftigt
Mittwoch früh schickte der Inhaber des Geschäfts >

nebst Rechnung und instruitte den Boten genau , fi »
tvent . sollte er Geld oder Zigarren zurückdringen. &
der Inhaber beides nicht , er war einem Gauner in

gegangen . Derselbe nöibigtc den Boten in die W
da er gerade mit dem Diltiren eines Briefes an eine «
welcher auch angenommen , beschäftigt war , bat
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einen Augenblick Platz zu nehmen " stellte die Z' C| liefern und
fchfSJ Grunde hiNebenzimmer , fertigte den Schreiber

dem Brief fort , dann schimpfte er über . . .
Schrcibers . In diesem Augenblick klmaelte
Augenblicke Entschuldigung . Nach einigen . . . .
Boten die Zett zu lang , er horchte an der Thür
mand zu hören war , öffnete er die Tbür . -
Ingenieur waren veischunden ! Die Witthin
nicht weiter , denn er ist erst am Dienstag
zugezogen . Dort gelassen hat derselbe ,
tasche , wie man fi : selten findet ; es ist eine lange
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1

ihr TOarf Awterntonftfidten , einem alten Tamenkcriet , alten Stiefeln und

w ? ��ner alten Schulmappe . Vielleicht ist es möglich , durch Veröffent -

hä t .e-, füichung dieser Zeilen dem Gauner auf die Spur zu kommen .

i fiulllN , Jericlbe ist ungefähr 1,60 Meter groß , 26 —28 Jahre alt , Hat

, ; mnr itt «nkics Haar und Auaen , starken dunklen Schnurrdcrt , läng -

ickeken vi � Kinn . Sein Geficht ist oval und etwas brünett . Be -

Denn vor derselbe mit braunem Hut , braunem Winterüderzieher

f l. j pd dunkelkarrirtcm Jaquetanzug ; er trug ein goldenes Pincenez

Tfirfg rt W' ' Rette .

hm 9 « N - r letzte Mille einer ing - ndttchen Srlbsturördrrw .'
. �Diejenigen Leute , die mich in den Wellen finden , bitte ich,

' « n Lehrer mitzut &eilen , daß ich mir seinetwegen das Leben ge -
vmmen habe , und bitte - ihm zu zeigen , was ich geschrieben

che. Er schäme sich . " So lautete die Adresse des Briefes
wS 12jäKiigen Mädchens , welches fich am Freitag , den

September , in den Landwehrkanal stürzte . Sonntag früh
• de die Leiche gefunden , und am Donnerstag voriger Woche

die Beerdigung statt . — Der Brief , welcher fich zur Zelliklzellen
cle ,
undert

Mittag .
Igt de "

�schritt
cn A'
DemW
. von Fi

sein
Frani

den Händen der Polizeibehörde hefindet . glhat folgenden In -
armes Waisenlind , meine Eltern und Ge «[t : „ Ich bin ein

rmster find tobt . Meine Mutter starb cm 6. April 1884 .
war gerade der zweite Osterfeiertag . als fie starb . Es war

iemcnd , der an diesem Tage Zeit Hatte , mit mir nach der
charitee zu geben , wo meine Mutter lag . Während der Zeit ,' weine Mutter krank war , war ich bei Herrn ©. Neumann ,

i ich noch meinen Dank schuldig bin ; bitte , ihm doch diese
rchricht witzuthcilen . Er wohnt Krautsstraße la , im Schlechter -

v. - ( . o�chäft Von da kam ick in Pflege bei Herrn H. Grell, fie

m . � t�wohnen Lachmannstr . 1 im Milchgeschäft ; bei ihnen war ich bis
Paris Mein Name ist Gittrub Kirschke . Lebet wohl , liebe

drrge Nn�itern . Um die Scham des Waiser . raths , der Waisenvereins -
st es in tknhame habe ich den Tod in den Wellen gesucht . " Als Motiv
aran den�u der verzweifelten That bezeichnet die Selbstmörderin unge -

ftc und grausame Behandlung , die fie von ihrem — mit
amen und Adresse bezeichneten — Lehrer , der „ einen Haß auf

t gehabt " , angeblich habe erdulden müfien .
$ * i einem Einbruch haben die Diebe einen neuen linken

aen - Lackschub , englische Focon , vorn zum Schnüren , anschei -
d aus einem Schaukasten stammend , sowie eine Eisenstange ,
che zum Verschluß einer Schauspindcnthür oder eines Schau »

isters diente , zurückgelassen . Die Diebe haben die Stange zum
usbrechcn einer Geldkassette benutzt . Ferner ist am Thatorie
n Zettel folgenden Inhalts gefunden : Bitte nach diesem
ticfcl ein Paar passende Leisten zu schicken und dann gleich
« Rechnung vom fottgten Male mit schicken . Schuhmacher -
erster I . Krause . Die Eigenthümer der zurückgelassenen
egenstande können fich auf dem Krimrnal - Kommissariat melden .

FslgendeKelranntmirchuna erläßt dieOber Postdirellion :
zuletzt bei dem Poftamte in Friedenau beschäftigt gewesene

ithilfsdote Franz Heinrich Gnauck ist nach Unterschlagung
on Geldbriefen und Postkassengclvern in Gesammthöhe von

Mark am 30 . September flüchtig geworden . Gnauck ist
i Jahre alt , 1 Meter 63 Zentimeter groß , hat hellblondes

aar , spärlichen blonden Schnurrbart , blaue Augen , gesunde
lähne und rundes , frisches Gesicht . Er hat Plattfüße , schleppen -
en Gang und über dem rechten Handgelenk eine Narbe . Auf
le Ergreifung des Gnauck und die Wiederherdeischaffung des

! ohlenen Geldes ist eine Belohnung von ISO Mark ausgesetzt
den .

Aie Polizeidirektion in Chieago hat an die hiesige
rlmtnalpoltzci eine Mirtheilung gelangen lassen , nach welcher

it dort wohnhafte Wittwe Henriette Snell 20 000 Dollars
ihnung für die Festnahme und Verhaftung des muthmaß -

scheu Mörders ihres Ehemannes — eines Wilhelm B. Tascott
- aussetzt . Obige Belohnung wird gezahll , wenn der p. T.
iom 17 . September ab innerhalb 60 Tagen ermittelt und von

Behörden der Stadt Ehirago relognoszirt wird . Mitthei «
gen find an den Polizeivirektor , Herrn Geo . W. Hubbard ,

der Herrn A. I . Sione , 544 Weft - Madison - Street , Chicago
flinois , zu richten . William B. Tascott , a,i &s T. A. Gathright ,
irs Moore , alias Scott , alias Clarst , aias Dixon , ist der

sthmaßliche Mörser des A. I . Snell , der in der Nacht vom
Februar getödtet wurde . Er ist 20 bis 22 Jahre alt , 5 Fuß

8 od « 9 Zoll groß , 159 engl . Pfund srbwer , schlank gewachsen ,
sehr gerade , hat volles , rundes Gesicht , starke Äugenbrauen , sehr
schöne G. flchtsfarbe , hellbraunes Haar , dünn am Scheitel , hervor «
ragende dunkelblaue Augen , kleinen dunklen Schnurrbart , kann
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Er wls�j gefärbt sein . Er ist ganz jugendisch aussehend .
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Polizeibericht . Am 10. d. M. wurde am ehemaligen
Stralauer Thor ein in Boxhagen im Dienst stehendes Mädchen
mit stark blutenden Händen von einem Schutzmann angetroffen

' und nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht . Es
selbstmörderischer Absicht den Versuch gemacht , fich

Wtelft eines Kuchenmcffers drc Pulsadern zu öffnen . - Um
flclbe Zell machte cm an Verfolgungswahn leidender Schllder -
un rn seiner Wohnung in der Kastanienallee seinem Leben

»urch einen Schnitt in den Hals ein Ende . - Am Nachmittag
desselben Tages fiel der Arbeiter Hoppe von einem vor dem

Hause Neuer Markt 15 aufgestellten Schutzdach herab und erlitt
dadurch eine nicht unbedeutende Verletzung des reckten Unter «
armes , so daß er nach der Charitee gebracht « erden mußte . —
9» n demselben Tage , Abends , stürzte am Köllnischen Fischmarlt
ein Mann beim Verlassen eines Pferdebahnwagens zu Boden

") erlitt hierbei eine anscheinend nicht unbedeutende Verletzung
rechten Hüfte .

Gerichts - Zeitnng .
TnaüigttL JH » fßntnflljm « von Kammelbonv zur Unterstützung

,2 ? Famtlien der ausgewiesenen Sozialdemokraten wird von der

r ffnnkin2r ?�t®a, ?n, ?l�Qf* beim Landgericht I zu Berlin als wissent «

n « an �' ih ° Beihilfe zu den verbotenen Sammlungen

a Mark , �ualrfizirt und von derselben deshalb wegen dieser Straft hat

afarhrttw ' diejenigen Anklage erhoben , bei denen Sammelbons

f ! „ L- s �«esunden werden . Bisher ist die Eröffnung dcs Hauptverfahrens
« ß » uf eine dergleichen Anklage von einer der vier Berliner Straf «

lammern noch nicht erfolgt . In einem Falle hat der Vertheidiger
� « us Recktsgründen Einstellung der Versahrens beantragt und

. „ f . tn n ausgeführt , daß das verbotene Sammeln erst durch die Aus »

w' lnflfl Mb « der Bons konsumirt werde , voraus zur Evidenz folge , daß

� Erwerben der Bons nicht eine Beihilfe zu der erst dadurch

> hcW abglichen That sein kann , ebensowenig wie sich der Almosen «

„ a Keber einer Theilnahme an dem strafbaren Beiteln schuldig

up! Macke . Auf die Entscheidung der Gerichte , welche wir seiner

f ' S ' teÄr « s s ' Ämwte . . .
'

K
1 Anhalter Eisenbahn in Tempelhof als Vorarbeiter angestellt ge «

*!xHiat � S�ene R. Leiter angeklagt ; er soll unbefugter Weise Material ,

hjt Abfall von Brettern , aus der Werlstatt mit nach Hause genom -

. " % haben . Das Schöffengericht des Landgerichts U. das
' «Astern über den Fall verhandelte , glaubte zunächst Vre Frage

�
in », ®iuren zu müssen , ob die Stellung des Angeklagten die eines

oder nur die eines gewöhnlichen Ardellers gewesen

SÄrP " Staatsanwalt crflärte sich zu letzterer Annahme , das

LMWWS
- hür

. . . . .� zur Verhand -
an dre Strafkammer
oierzehntägtge Frist

t/ . , . . Li » mangelhaft » Keschaffenheit mancher Postwttth -

, „ mc K l M om Dienstag bei einer Verhandlung vor der 1. Zivi -
kann # Jammer des Landgerichts i recht deutlich in die Erschei «

t firL tui79 *. Es wurde ein Wcchselprozcß verhandell und der An «
lde äp ro alt ub- rreichte die Wechselurkunde , welche der Klage zu Grunde
lang * v lag . Diese Urkunde war auf einem Wechselformular geschrieben ,

� solche, mit dem erforderlichen Stempel versehen , bei unseren

alten

Postämtern feilgehalten werden . Im roliegendm Falle nun

war drr Wechsel fast in lauter einzelne Stücke aufgelöst , die nur
durck untergellebtcs Gummipapier zusammengehalten wurden .

Der Vorsitzende des Gerichts konnte nicht umhin , darauf auf «

mcrksam zu machen , daß es bei so schadhafter Beschaffenheit

zweifelhaft werden könne , od eine solche Urkunde noch Glauben

verdiene . Der anwesende Kläger versicherte , daß der Wechsel

gar nicht well « in den Verkehr gekommen sei , sondern von ihm

lediglich in der Brusttasche getragen wurde , wobei sich das

Papier an den Kniffstellen vollständig durchdrückte und sich

längs dieser Stellen auflöste . Die ganze Beschaffenheit dcs

Wechsels bestätigte die Angaben des Klägers ; das Papier zeigte
fich durchaus sauber und keinerlei Spuren eines öfteren Ge¬

brauchs , dagegen war das Papier steif und schien eine zu große

Menge von Holzfasern zu enthalten . Der nicht erschienene Ver «

klagte wurde zwar verurthellt . doch hörte man unter dm an «

wcsenden Rechtsanwällm mehrfach Bemerkungen , daß eine solche

Verurtheilung vielleicht zweifelhaft gewesen wäre , wenn der Ver -

klagte aus der Beschaffenheit der Urkunde Einwmdungm her -
oeleitet hätte. Das Publikum wird also gut thun , mit solchen
Wechselformularen vorsichtig umzugehen .

Wegen Sachbelchadignng verhandelle die 89 . Abthei «

lung des Schöffengerichts gestern gegen den Maurer Wilhelm
Hannes , welcher angellagt war . in der Nacht vom 25 . zum
26 . Juli die große Spiegelscheibe des dem Kaufmann Rink ge-
hörigen Ladens in der Mariannenstraße vorsätzlich zerschlagen zu
haben . Der Angeklagte bestreitet mit aller Entschiedenheit das

ihm zur Last gelegte Verbrechen . Der Revierwächter Kappe ,

welcher als Belastungszeuge erschienen war , hat dm Angeklagten
an dem betreffenden Abend längere Zell beobachtet , weil fich

derselbe durch fortwährendes Gestikuliren auffällig machte .

Als der Zeuge kurz darauf in die Mariannenstraße ein «

bog , hörte er ein lautes Klirren und im nächsten

Augenblick trat ein Herr auf ihn zu , um ihm mit - ucheilen ,

daß der auf der mtgegengesetzten Seite gehende Mann mll der

weißen Jacke soebm dre Spiegelscheibe ernes Schaufensters mit

einem Blumentopf eingeschlagen habe . Der Wächter lief nun
dem Thäter nach und fistirte ihn zur Wache , wo er eine falsche

Wohnungsangabe machte . E. st nachdem ihm gesagt wurde , daß
die angegebene Hausnummer in der Skalitzerstraße gar nicht

existire , weil an jener Stelle erst ein Neubau aufgeführt werde ,

bequemte er fich , seine richtige Wohnung anzugeben . Auf Grund

dieser Indizien heantragte der Staatsanwalt 3 Monate Ge «

fängniß . Der Gerichtshof hielt den Angeklagten ebenfalls für

schuldig , erkannte aber nur auf 4 Wochen Gefängniß .

Wegen Vergehen » gegen da » Viehfenchengeseh hatte
fich gestern die Wittwe Lorenz als Inhaberin eines großerm
~uhrgeschäfts vor dem hiefigen Schöffengericht zu verantworten .

c Angeklagte wurde beschuldigt , aus Fahrläsfigkett die vor¬

geschriebene Anzeige bei Ausbruch der Rotzkrankheit in ihrem
Pferdestalle unteriaffm zu haben , der Amtsanwalt entnahm aber
aus den begleitenden Umständen , daß es fich beinahe um ein

wissentliches Verschweigen handelte . Die Angeklagte besitzt einen

Pferdestall , in welchem fich 36 Pferde befinden . Eines Tages
wurde nun von einem Dritten ein Pferd nach der Abdeckerei

gebracht , welches untrügliche Zeichm der Rotzkrankheit an sich trug
und getödtet werden mußte . Der Begleiter des Pferdes machte
über die Zugehörigkeit deffelden einige romantische Angaben ,
schließlich aber wurde festgestellt , daß dasselbe zu dem Stalle der
Angeklagten gehört . Der Krcisthierarzt nahm deshalb sofort
eine Revision des Stalles vor und stellte fest , daß in demselben
fich noch sechs von der Rotzlrantheit ergriffene Pferde befanden ,
deren Krankhellszeichen darauf deuteten , daß die Krankheit schon
längere Zell zum Ausbruch gekommen sein mußte . Es wurde
nun die Sacke durch den Kreislhierarzt Dr . Wolff dcs Näheren
untersucht und derselbe machte bei einer in aller Frühe vorge «
nommencn Revifion des Stalles die Entdeckung , daß die Ange «
klagte bei Angade ihres Pferdebcstandes , den fie auf 28 Köpfe ange «
geben hatte , 8 Pferde verschwiegen hatte , unter denen noch zwei rotz »
kranke aufgefunden wurden . Infolge dessen wurde gegen Frau
Lorenz Anklage erhoben , und nur der Umstand , daß nach dem Gut «
achten des Kreisthierarztes Wolff es nicht unbedingt ficher ist ,
daß die Angellagte die verdächtigen Krankheitszerchen gerade
als Rotzkrankheit hat erkennen müssen , rettete sie , wie der Amts «
anmalt ausführte , vor einer Haststrafe . Bei der Gemeingesahr «
lichkett der Uedertretung brachte der Amtsanwalt aber doch eine
Geldsttafe von 50 M. in Antrag . Die Angeklagte suchte nach «
zuweisen , daß es ihr unmöglich gewesen sei , an den Pferden
eine Krankheit wahrzunehmen ; da fie aber schon seit vielen
Jahren das Fuhrgeschäft belrerbt , glaubte ihr der Gerichtshof
nicht , sondern vcrurtheilte fie nach dem Antrage des Amts «
anwalts .

Ein Verstoß gegen die Vorschriften der Apotheker -
ordnnngjührte den Apothekenbefitzer A. Kobligk vor die Bc «
rufunzs - Strafkammer des hiefigen Landgerichts l . Gelegentlich
einer nicht glücklichen Kur , welche der Medizinalpfuscher Halfpapp
an einem Kinde vorgenommen hatte , wurde festgesteUt , daß das
kranke Kind auf ein nur mit unleserlichem Schriftzuge unter «
zcichnetcs Rezept des Halfpapp hin , welches in der Apotheke
„ Zum Sckwan " angefertigt worden war , ein Gift in stärkerer
Menge erhalten hatte , als nach den für die Apotheken maß «
gebenden Vorschriften in einer Gabe gereicht werden darf . Für
derartige Verstöße der Apothekergehilfen find die Apotheken «
defitzer verantwortlich . Die Apotheker find oerpflichtet , nur
Rezepte von geprüften Medizinalpersonen anzufertigen , und das
hiesige Schöffengericht hatte den Angeklagten zu 30 M. Geld¬
buße verurthellt , weil es der Meinung war , daß schon aus der
vorschriftswidrigen Zusammensetzung hätte erfichtlich sein müssen ,
daß das Rezept von keiner geprüften Medizinalperson herrührte .
Der Anacklaate machte in seiner Berufung besonders geltend ,
daß viele Amte die Rezepte nur mit einem unleserlichen
Namenszuge unterzeichnen und die vorgeschriebene Arznei in 6

Pulver zerfiel , deren jedes einzelne als die in Frage kommende

„ Gabe " betrachtet werden muffe . Der Gerichtshof erachtete
beide Einwände nicht als zutreffend und erblickte die Fahr «
lässtgkeit darin , daß der Apothekergehllfe bei der Unlcserlichkcit der
Unterschrist sich nicht bei dem Präsentanten erkundigt hatte , von
welchem Arzte das Rezept herrührte . Aus diesem Gmnde
wurde die Berufung verworfen .

Gin trübes Kild wurde in der Verhandlung vorgeführt ,
die gestem das Schwurgericht des Landgerichts 11 beschäftigte .
Auf der Anklagedank befand fich der 51jährige „ Arbeiter "
Friedrich Miesterfeld , welcher deschuldigt war , seinen 26jährigen
Sohn , den Schuhmacher Otto Miesterfeld , mittelst eines Mefiers
derart mißhandelt zu haben , daß der Tod erfolgte . Der Be -

schuldigte ist verheirathet , von den ihm geborenen zwölf Kindern

find noch vier am Leben . Er soll ein unverbesserlicher Trunken -

bold und in berauschtem Zustande ein wahrer Wütherich gewesen

sein , der Frau und Kinder auf das Empörendste beschimpfte und

mißhandelte . Besonders der älteste SohnOtte war ibm einDom im

Auge , weil dieser stets ru Hause arbeitete und die Mutter und Ge -

schwister gegen die Rohbeiten des Baters in Schutz nahm .
Am 23 . März d. I . kam der Angellagte im trunkenen

Zustande vom Zentral - Viehhofe nach Hause , wo er in der Küche

nur seinen ältesten Sohn Otto antraf . Hier hat fich gleich
darauf eine entsetzliche Szene abgespielt . Otto kam blukuder -

strömt auf den Hof hinausgestürmt , die Hand gegen eine klaffende

Wunde pressend , welche sein Vater ihm mittelst eines Messers

an der linken Selle des Halses beigebracht hatte . Der zu Tode

Verwundete ist bald darauf bestnnungslos geworden und auf

dem Transport zum Krankenhause verstorben . Der Angeklagte

bestritt seine Schuld und ebenso , daß er dem Trünke ergeben sei.

Er behauptete , daß er seit Jahren von seinen Angehörtgen eine

ganz elende Behandlung habe erdulden müffen : ttotzdem er stets

ein außerordenilich fleißiger und nüchterner Arbeiter gewesen ,

der setner Frau immer unverkürzt den Wochenlohn einhändigte ,

habe man ihm häufig unter Schimpfworten trockenes Brot vor -

gesetzt . Sein Sohn Otto habe ihm häufig ohne irgend eine

Veranlassung Fausischläge in ' s Gestcht und gegen den Kopf

gegeben . Am Mittage des 23 . Mär , sei er nach Hause ge »
kommen und in der Küche an den Tisch getreten , um sich ein
Stück Brot abzuschneiden . Sein Sohn , der allein in dcv
Wchnung war , saß in der neben der Küche befindlichen Kammer
und arbeitete . Derselbe sei sofort mit Schimpfworten über

ihn hergefallen , habe ihm viele Faustschläge in ' s Gestckt
versetzt und ihn schließlich zu Boden geworfen . Er müffe das
Meffer , das er zum Brotschneiden benutzt hatte , noch in
der Hand behalten haben und bei dem Ringen müffe es
seinem Sohne in den Hals gedmnaen sein . Mit Vorsatz habe
er die That nicht ausgeführt . — Wohl selten fiel eine Beweis »
nähme für einen Angeklaaten dermaßen unalücklich aus , wie im
vorliqenden Falle . Die Ehefrau des Angeklagten , sowie d,ff n
16jährrge Tockter verweigerten ihre Aussage , wogeaen die Söhne
von diesem Rechte nickt Gebrauch machten . Sie schilderten
ihren Vater als einen Menschen , der diesen Namen nicht ver »
diente . Von klein auf hätten fie die gemeinen Reden und
Schimpfereien ihres Vaters , womil derselbe fie und ihre M' llter
in angetrunkenem Zustande überschüttete , anhören und seine Miß »
Handlungen erdulden müssen . Als fie erwachsen waren , hätten
fie fich allerdings bisweilen genöthigt gesehen , gegen den
Wülhnich Gewalt anzuwenden , um ihn zu bändiaen , gemiß¬
bandelt hätten fie ihn aber nie . Ihr Bruder Otto sei ein
schwächlicher Mensch gewesen , der mit außerordentlichem Fleiß «
gearbeitet habe . Als fie zu ihrem verwundeten Bruder eilten .
hatten Nachbarn denselben aus ' s Sopha gelegt , er konnte kaum
sprechen ; aufgefordert , den Sachverhalt zu erzählen , brach er
immer ab mit den Worten : „ Ach , laßt doch nur , Jbr wißt ja ,
wie Vater ist , wenn er betrunken ist . " Seinem Bruder hat
der Verstorbene indessen erzählt , daß der Vater ihn von hinten
gestochen habe . Uedereinstimmend stellten alle Zeugen dem An -
geklagten das denkbar schlechteste Zcugniß aus , während dessen
Ehekau allseitig als brav und fleißig und die Kinder als qat
geartet geschildert wurden . Es machte einen erschütternden Em -
druck , als der ätteste der Söhne des Angellagten mit einem ae »
bässtgen Blick auf denselben die Worte aussprach : „ Meine
Herren , wenn ick gleich nach der That hinzugekommen wäre , ich
glaube , dann befände ich mich auf der Stelle , wo jetzt mein
Vater ist . " Aus der Zeugenvernehmung ging hervor , daß der
Vorfall stck keineswegs so abgespielt , wie der Angekagte ibn ge »
schildert . Eine Hausbewohnerin hat den angetrunkenen Auge »
klagten die Küche mll den Worten betreten hören :
„Verfluchter Hund , ich steche Dich todt ! " Nach wenigen
Minuten , während welcher Zell ein Geräusch in der
Miesterfeld ' schen Wohnung nicht gehört wurde , sei der
Angellagte wieder herausgetreten , habe die Rechte an
dem Beinlleid abgewischt und sei davongegangen . Viele
Zeugen bekundeten , daß der Angellagte mehrfach seinen
Sohn Otto mll dem Tode bedroht habe , und sowohl dem
Gendarm Höhne gegenüber , wie dem Transporteur , der ihn
nach dem Gefängmß führte , hat der Angeklagte eingestanden ,
daß er seinen Sohn gestochen , und in beispiellos roher Weise
hat er noch seinem Bedauern darüber Ausdruck gegeben , daß
derselbe nicht auf der Stelle gestorben ist . Die Sachversländi »
gen begutachteten , daß der Stich , der mit großer Gewalt ge »
führt sein müßte , eine ( östliche Wirkung haben konnte , eine
Heilung hätte aber vielleicht erfolgen können , wenn der
Verwundete nicht nach der Verletzung durch Sprechen
tief Athcm geholt hätte ; es sei dadurch Lust in
die Halsader gedrungen und habe den Tod herbeigo »
führt , beziehungsweise eine Heilung verhindert . StaatSanweft
Schnitze schilderte das Familienleben des Angellagten als ein
durch das Laster der Trunksucht völlig zerrüttetes und hielt ihn
im vollen Umfange der Anklage schuldig . In diesem Sinne
lautete auch der Spruch der Geschworenen , auch wurden dem
Angeklagten mildernde Umstände versagt . D' r Staatsanwalt
beantragte Zuchthausstrafe von acht Jahren und
10 Jahre Ehrverlust , der Gerichtshof erkannte nach dem
Antrage . Der Angeklagte nahm das Urthetk mit derselben
Gleichgiltigkell entgegen , die er während der ganzen Verhand¬
lung zur Schau getragen hatte .

Soziales « ud ArbeitervemegaNg
Form erb « weanng . Aus Stettin wird uns gemeldet .

daß der Strnk zu Gunsten der Former ausgefallen ist . Sämmt .
üche Forderungen der Ardeiter find bewilligt . - In der Bild »
gießerci von Gladenbeck ( Friedrichshagen ) waren bekanntlich Lohn »
differenzen ausgebrochen . Dieselben find nunmehr beigelegt und
zwar ebenfalls zu Gunsten der Arbeiter . Es find drei Lohn -
klaffen von Wochenlöhnen eingeführt . Der Lohn deträgt 27 VL
25 M. , 23 M. Dieser Erfolg ist dem energischen Vorgeh in
des Berliner Fachverveins zuzuschreiben . — In Berlin selbst
hat der Fachverein ebenfalls einen Erfolg zu verzeichnen . Zu
dem Minimallohntarif von 21 M. pro Woche , der am 1. Ott .
in Kraft treten sollte , haben bisher 55 von den größeren Firmen
ihre Zustimmung gegeben . Die Innung hat fich bisher nicht
bemüßigt gesehen , eine offizielle Antwort zu erthetlen . Es liegt
dem Fachverein in der That auch garnichts an einer Meinung� -
äußeruna der Innung , da die Mitglieder derselben eine nennens -
wetthe Anzahl von Gesellen überhaupt nicht beschäftigen .

Aeeetne mrd Versammln « « » » .
Die Metallarbeiter Kerlins hatten fich gestem Abend

äußerst zahlreich im großen Saale des Heydrich ' schen Lokales ,
Beuthstr . 21 , versammelt , um fich über den bevorstehenden
Metallarbeiter - Kongreß , welcher vom 27 . bis 30 . Dezember in
Gotha stallfinden soll , zu besprechen . Der Saal war bereits
gedrängt voll , als der Einbemfer , Herr Pcintz , die Versamm -
lung mit dem Bemerken eröffnete , daß der überwachende Be »
amte den wetteren Zudrang nicht gestatten wolle und demnach
die Thülen geschloffen werden müßten . Auf Vorschlag
dcs Herrn Wichmann wurden die Herren Printz urd
Günther zu Vorstbmden und Herr Hiyler zum Schrift -
führer gewählt . Der Referent . Herr Gottfried Sckul » ,
leitete seinen Vortrag mit den Worten Schillers : „ Das Alte
stürzt , es ändert fich die Zeit und neues Leben blüht
aus den Ruinen " ein . Neues Leben rege fich auch
unter den Metallardeitem Deutschlands , indem von Hamburg
der Gedanke ausgegangen sei , noch in diesem Jahre
einen allgemeinen Metallarbeiterkongreß einzuberufen . Dieser
Gedanke dürfe wohl aus der Erfahrung resulttren . daß
auf dem bisher eingeschlagenen Wege nicht weiter ge »
schritten werden könne , wolle man nicht ganz nutzlos die
Kräfte verpuffen . Die letzten Streiks , namentlich der Harn -
burger hätten dafür den besten Beweis geliefert . Deshalb er »
klärten fich bereits die Kollegen vieler Städte , wie DresÜn - ,
Chemnitz . Magdeburg ic . für Beschickung des Kongresses und rS
handle fich heute dämm , ob die Kollegen Berlins ebenfalls gc -
willt seien fich an dem Werke zu detheiligen . Ich meine ,
so fahrt Referent fort , wir haben alle Ursache , uns an der Sack «
zu betheiligen , zumal die Tagesordnung eine sehr wichtige isL
Es handelt sich nämlich um Besprechung und Beschließung über
folgende Punkte : 1. Wie schaffen wir Organisationen ? 2. Z. n »
trole oder lokale C caanisation ? 3. Die Lohnbewegung in der
Metallindustrie . 4. Organfrage . 5. Stellungnahme zu den in
Vorschlag gebrachten sozialpolitischen Gesetzen . 6. Internationale
Arderterschutz - und Fabrikgesetzgebung . 7. Die Frauen » und
Kinderbeit in der Merallindustrie . 8. Die Jnnungsbeslrebunger - .
9. Arbeitsnachweis . 10. Die Reiseunterstuyung in den Metall -
ardetterorganisationen . Was die einzelnen Punkte anbetrifft , so
wird der Kongreß dieselben einer eingehenden Dff . »
kusston unterziehen müffen ; die frühere zentralifwe
Organisation , welche in Gera ihren Sitz hatte , fiel leide -



dem bekannten Oktobergcsctze zum Opfer . Diese Thaisocke und
die heutigen Vcrdältniffe ül - irhoupt werden die Organisations «
frage zu einer wesentlich wichtigeren gestalten . Wie es mit der

Lo ' - rndeMgung aussteht , ist uns allen zur Gcnüae bekannt ,
Lch indarbcit und jämmerliche Löhne find das Prinzip der
moseinen Metallindutttie , und der Kongreß wird zu berathen
beben , welche Maßregeln gegen dusrs Lyllem zu ergreifen find .
Auch die Besprechung der sozialpolitischen Gesetze ist höchst noth «
nvnd ' g und nickt minder die Erörterung einer internationalen
Arbeits - und Fabrikgesetzgebung . Die Frauenarbeit ist in
unserer Branche nachgerade ein Faktor geworden , mit
t m wir rechnen müssen . Bor einigen Fahren glaubte noch
Rremand , daß sogar die Klempner durch weibliche Arbeitskraft
nerdrängt werden könnten , heute haben wir durch die That »
fachen den besten Beweis hierfür . Seit jenem bekannten Streik
werden bei Holy fast nur noch Frauen oder Mädchen desckäf «
tigt , die ihre Arbeiten unter Leitung eines Klempners verrichten .
Den jüngeren Kollegen soll durch Schaffung einer Reiseunter -
fiüyung etwas geboren werden , damit fie nicht nöthig baden ,
sich bettelnd von O: t zu Ort durchzuschlagen . Wieder Lust und
Liebe zu unserer Bewegung herbetzusührcn , um durch deren
Macht unsere Lage verbessern zu lönnen . das soll der Zweck des
Kongresses sein . Und wenn man uns Arbeiter daran hindert ,
wenn man unsere Organisationen zerstört , so zeigt man damit ,
daß man uns davon abhalten will , für uns und unsere Familien
,n hinreichender Weise zu sorgen . Die Fabrikanten erfreuen
M einer ausgedehnten Organiston , während wir Ardester ihnen
wchts entgegensetzen können und daher jedesmal unterliegen .
Die Organisation ist die erste Grundbedingung zur Anbahnung
r ner Zeit , wo der Woblstand jedem lacht und aus Geist - und
Leibrskrüppeln lebensfrohe Menschen macht . ( Lebhafter Beifall . )
Lncrauf erhält Herr Günther das Wort ; derselbe soricht sich in
warmen Worten für die Beschickung des Kongresses aus , der
romerhin eine große Bedeutung für die Metallardeiter habe .
Die Organisationsfrage sei eine sehr schwierige , wie die Ersah -
rungen beweisen . Er habe fich damals gegen , die Schaffung
iraer Zentralorganisation , in welche alle lokalen Vereinigungen
der verschiedenen Branchen aufgehen sollten ; ausgesprochen ;
vw Mehrzahl der Kollegen habe jedoch anders gedacht und so
sei die bestandene Zentralisation auf dem Kongresse zu Gera

Ms' chcffen worden , deren Auflösung dann auf Grund des Aus »

nadmezes . tzes erfolgte . Auf dem früheren Standpunkt stehe er
esch heute noch und deshalb könne er einer Organisation , wie
der bestandenen , nickt zustimmen . Dennoch lasse fich wohl
etwas für die Gesammlbeit schaffen, wenn man die Erfahrungen
der letzten Jahre dem Neubau zu Grunde lege . Ein Jndustric «
zweig ohne Arbeiterorganisation sei auf die Dauer unmöglich ;
er gleiche einem Schiffe , das ohne Steuer und Ballast sich auf
rwenom Meere beflnde . Heute habe der Arbeiter keine Stimme , diese
soele ihm durch die Organisation der Gewerlschaft zu Thcil wer «

s - n ; den Vcrcinigungen der Arbeitgeber müssen die Verbindungen
der Arbeiter entgegengestellt werden . — Herr Benada ist der Mei -
> ung , daß die Gewerlschaft wenig Bedeutung habe und in
• Bertm karm noch nölhig sei . Man lönne die Arbeiter in
nnderer Weise besser ausklären . Mit dem Jndiffercntismus sei
rs weniger schlimm , als mit den bekannten Kautschuckpara -

grphen , welche zu jeder Zeit angewandt werden könnten .
wir nun wirklich den Kongreß beschicken und dort eine

Organisation schaffen , dann kann irgend ein findiger Staats -
onroalt - - Hier löste der überwachende Beamte die Ver -

s . - mmlung auf Grund des dekannten § 9 auf . — Erstaunt über
Äese Auflösung räumten die Anwesenden den Saal .

Fach verein der Taprzirer . Am 8. Oktober tagte in
F. mrttein ' s Salon , Alte Jakobstr . 75 , die erste Generaloer -
>' mulung des Fachvereins der Tapezirer , welche gut besucht

war . Auf der Tagesordnung stand : 1. Vortrag über die Noll ) «
iwntigleit einer gewerblichen Organisation . Referent : Kollege

Wlldderger . 2 Vorstandswchl und Wahl von 2 Revisoren .
3. Verlinsangelegenheiten . Fraaekasten . Kollege Wildberger
legte in klaren Worten den Werth und die Rothwcndigleit einer

Aidciterorganisation klar , die ober nicht auf der Waage der Ge -

walt , sondern auf der Waage der Wissenschaft und

1ledkije ». gung abgewogen wird . Man könnte hcut aller -

dengs nicht mit jenen kühnen Hoffnungen vor die Massen
litten und «ine Zentralisation der Fachvcreine befürworten ,
die in materieller Hinficht ihren Mitgliedern das zu bieten im

Stande wäre , wie dies die englischen Gewerlschaften schon seit

fcnv und auch heute noch ungehindert thun dürfen . Aber man

dürste immer noch lühn behaupten , daß unter den gegebenen
V ibältnificn eine festgeschloffcne Vereinigung zu den absoluten
No hwendigkciten gekört . Auch die schwächste Organisation ist

ein t vollständigen Anarchie vorzuziehen , denn eine Anarchie ist
rderall da vorbanden , wo nicht ein festes Band alle Gcwerks -

gc - rossen umschließt . Ferner kam der Vortragende auf die Kartells
oer Fabrikanten zu sprechen und geißelte dieselben mit scharfen
Worten . Dieses Vorgehen nennen die Herren Fabrikanten
A» . teU ; bei den Ardeitern würde man es Streik nennen . Ein

größeres Reckt zu derartigen Vereinigungen haben die Arbeiter ;
denn « er tagtäglich das erst erringen muß , was er zum noth -
w ndigsten Lebensunterhalt gebraucht , dem kann man sicher nicht
»5, denken , wenn er seine Lage zu verbessern sucht . Zum Schluß
füir e Redner noch an , daß sämmtliche Mitglieder zu agitiren
hittln ; daß jeder , der als Gehilfe in Berlin
mbeitet , Mitglied des Fachvereins wird und seine
. Haltung in der Werlstatt den Grundsätzen des Vereins
er paßt . <Bravo . ) Punkt 2 betraf die Vorstandswohl . Zu
P- . nlt 3, Vereinsanaeleaenheiten , wurde beschlossen , daß nur der

Vorstand berechtigt ist , Versammlungsberichte an die „Tapezirer -
Zntrmg " zu schicken , nicht aber der Redakteur selbst solche zu
dringen hct . Zum Schluß brachte der Vorfitzende ein dreifaches

Hoch auf den neuen Verein aus . Die nächste Versammlung

sinCet am Montag , den 29 . Oktober in demselben Lokal statt .
ÄUgemewe Kranke « - » nd Kterbekass » der Metall »

arketter ( E. H. 29 , Hamburg ) Filiale Berlin L Mitglieder¬

versammlung am Sonnabend , den 13. Oktober , Abends 8t Uhr ,

L cht rfelverstr . 6. ( Restaurant Winter . ) Tagesordnung : Kassen -

d vcht . Abrechnung d,s staltzefundcnen Sommerfestes . Ver -

tchrevenes . Tie Mitglieder werden ersucht , recht zahlreich zu
erschlinm . — Ferner den Mitgliedern zur Kcnntniß , daß der

Bevollmächtigte P . jKunih seine Wohnung nach Barutherstr . 11,

Witt 3. Etage , verlegt bat . � . . . .
Ztllgemeine Kranken - « nd Kterdekasse der dentfchen

Drechsler « . f. «». ( E. H. 86 Hamburg ) , Verwaltunasstelle

Berlin A. Mitgliederversammlung am Sonntag , den 14 . Oltbr . ,

Bo mittags 10 % Ukr , bei Säger . Grüner Weg 29 . TageS «

Ordnung : 1. GeschLfillcheS . 2. Kassenbericht . 3. Verschiedenes .

.» rcjenigen Mitglieder , welche ihre Beiträge beim Kasfirer Albert

Seüulz bciablen , werdet erfocht , alle am Platze zu sein .

Tanzk » ä « zch » n de » Reise - Unterstütznngs - Vrrbandr »
der Schneider und Kernfegenossen am Sonntag , den 14. ,

WmrdS 7 Uhr , Gienadierstr . 33 . Alle Freunde und Gönner

find fleuvdlichst eingeladen .
Per ei ignng der Drechsler Deutschland » , Ortsver -

waltuvg U ( Slockdranche ) . Mitglieder - eelsammlung Dienstag ,
den 16 . Oktober , in Detgmüller ' s Saal , Alte Jakodstraße 48a .

T« sekordnung : 1. Geschäftliches . 2. Vortrag des Herin Dr .

Can tz über das Thema : Wie schützen wir uns vor Krankheit

w gesunden Tagen nach den Grundsätzen der Natmheilkunde .

3. Kassenbericht . 4. Verschiedenes und Fragekasten . Aufnahme

i�e. GtfMg�enr«- » nd gesellige Per eine am Freitag

Tamm . Schönhauser Allee 28 . - Gesangverein „Pausebeutel -
Aden ' s 8 Uhr im Restaurant Hensel , Alerandnnenstr . 16. " Wieder -
tafel der Maler Berlins " Abends 9 Uhr tin Restaurant Kleine ,

ar & A Ä

bergerstraße 31 . — Gesangverein „Fortschritt " Abends 9 Uhr im
Restaurant , Blumenstiaße 46 . — Gesangverein . Ossian " Abends
9 Uhr Dresdenerstr . 85 bei Gustavus . — Huppert ' sche Sänger -
Vereinigung „ Harmonie " Abends 9 Uhr bei Niest , Weber -
strcrßc 17. — Gesangverein „ Bouvardia " ( Männer chor ) Abends
8 % Uhr im Restaurant „ Teutonia " , Belfortcrstraße 15. —

Liedertafel des Fachvereins der Steinträger Berlins , Abends
8 Uhr Linienstr . 96 , Uedungsstunde . — Gesangverein „ Ohne -
sorge " Abends 8 % Uhr , Buckower Garten . — Berliner

Turngmoffenschast ( V. Männerabtheilung ) Abends 8V , Uhr
in der städtischen Tumhalle . Wasserthorstraße 31 . —

Turnverein „Hasenhaide " ( Männer - Abthellung ) Abends
8 Uhr Dieffenbachstraße 60 61 . — Turnverein „ Froh und
Frei " ( Männerabtheilung ) Abends 3 % Uhr Bcrgstr . 57 . —

Wissenschaftlicher Verein für Roller ' sche Stenographie . Abends
81 Uhr im Restamant Ziethen , Dorothcenstr . 31 , Unterricht und

Uedungsstunde . — „ Allgemeiner Arends ' scher Stenographen «
verein , Abthellung „ Vorwärts " , Abends 8t Uhr im Restaurant
Koll , Mariannenplatz 11. — Arends ' scher Stenographcnvercin
„ Apollobund " Abends 9 Uhr im Restaurant , Sevdclstr . 30 . —

Verein ehemaliger Dr . Doebbelin ' scher Schüler " Abends 9 Uhr
im Restaurant Krebs , Friedrichstr . 208 . — Voigt ' scher Dllet -
tanten - Orchesterverein . Abends 8t Uhr Uebunasstunde im Re «

staurant Lebmann , Alerandnnenstr . 32 . — Zithervcrein „Alpen -
vellchen " Abends 8 % Uhr im Restaurant „ Wablstatt " , Belle -

alliancestraße 89 . — Rauchklub „ Westend " Abends 9 Uhr im

Hohenzollerngarten , Steglitzerstt . 27 . — Rauchklub „Weichselblatt "
Abends 3t Uhr im Restaurant , Slalitzerstr . 147a .

Kleine Wittheilungen .
Kreola « . Die „Schlefische Zeitung " schreibt unterm 9. d. :

Der ganze Kamm der Sudeten war gestern mit Schnee bedeckt .
Sonnabend fiel auch in der Gegend von Zül , der erste Schnee .
Nachdem om Sonnabend Abend und die Nackt hindurch in
Neustadt Regen mit Schnee vrrmischt gefallen war . zeigten fich
am Montage die Berge im winterlichen Gewände . Bei der kühlen

Temperatnr blieb der Schnee auch Montag den ganzen Tag über

liegen . Die Berge bei Ziegenhals find stark mit Schnee bedeckt .
Sonnabend Abend fiel auch in Woischnik der erste Schnee , welcher
fich in sta - ken Flocken cinstMe und eist durch nachfolgen den
Regen weggewajchen wurde . Auch die Berge der Grafschaft
Glatz waren Sonntag früh allcsammt stark mit Schnee bedeckt ,
ebenso die sämmtlichcn Höhen des Eulcngibirges . — Ucbcr den
Schneefall im Riesengebirge dringt dasselbe Blatt folgende Nach «
richten : Unser Hochgebirge zeigt fich fest gestern Nachmittag
zum Zwesten Male in diesem Herbst in winterlichem Sckmuck ,
und zwar liegt der meiste Schnee auf der Kcppe , im Mclzcr -
gründe , auf der Seiffenlehne und am Rande des Großen
Teiches . Die Temperatur im Thale stand noch heute früh
7 % Uhr auf dem Nullpuntt .

Muhlhanfe » . Ein Einjährig - Freiwilliger , der verheirathet
und Vater von acht Kindern ist , befindet fich seitdem 1. Oktober
unter der Garnison Mühlhausen , » s ist ein Wirth aus Pfirt ,
der jung , sebr jeing eine Wsttwc mit Kindern geheirathet hat
und dessen Ede mit derselben wiederum mit Kindern reich gr -
segnet war . Das Dienen beim Militär schob derselbe von Jahr

zu Jahr hinaus , und als der Zeitpunkt kam , wo dies unbedingt
geschehen mußte , da wandte er fich an die höchsten
Behörden um Freigabe seiner Person . Seine Bstte hatte aber
keinen Erfolg .

Kamm . Hebel wurde am 7. d. M. einem hrefigen Sonn -

tagsrestcr mitgespielt ; derselbe unternahm einen Spazierritt nach
dem benachkarienOrte W. Während er fich hinter einem guten
Glase Bier gütlich that , denutzte ein Schalk die Gele ? erhell , um
auf dem Sattel seines vor dem Hause siebenden Resses ein
Gläschen mit flüssigem Leim zu entleeren . Was der Witzdo ' . d
erreichen wollte , war ihm gelungen , denn unser Reiter mußte

zu Hause im ' �Sattel vom Pferde gehoben werden , so hatte der

Das Brockengespenst wurde am 7. d. früh 8 Uhr
in Atel beobachtet . Der Beobachter befand fich auf der freien

Plattform eines Thurmis nördlich der Stadt , von feinen
Nebeln umg den , die unverhüllte Sonne im Rücken und vor

fich zu seinen Füßen ein Nebelmeer , welches alle Niederungen ,
den Hafen und die Stadt selbst verdeckte . Da sah er den

Schatten dcS Thurmes und darüber sein Schattenbild in schein -
bar rikfiger Größe auf die Nedelfläche gezeichnet , seinen Kopf
von fardrgen Ringen umkränzt .

KasrU Ueber die jüngsten Ueberschwcmmungen in der

Schweiz lhellt die Basler „Nät . <Ztg . " noch folgende Einzel -

hesten mit : „ An den Ufern der Ergolz fanden mehrere Ufer »

jchäden statt . Die Frenke ist in dm beiden Ortschaften Nieder -

darf und Höllstein aus den Ufern ausgetretm . Durch Anhän -

gen von Tannen sammt dm Aesten suchte man das Angreifen

der Ufer zu verhindern . In Niedeidorf lief das Wasser auf

die Straßen und den Bahnkörper der Waldcnburger Bahn ,

ebenso in Ställe , Keller und Wohnungen . Der Verkehr der

Bahn wurde eine Strecke weit durch Pfcrdefuhrweil ersetzt , da

die Schienen fußticf unter Waffer standen . Am 3. Ok -

tober konnte der Abendzug wieder ungehindert pasfirm . Auch

von Erdsiürzm wird berichtet . Ter Rbein wuchs am 4. d. M.

derart an , daß eine Ueberstuthung des Rheinweges während der

Nacht befürchtet wurde . Die Wellen schlugen bereits auf das

Trottoir , als der Pegel eine Wasserhöhe von 4,43 Metern

zeigte . " Aus der Ojtschwei , berichtet der Rorschacher Bote :

„ Die letztm Regmtage haben dm Rhein wieder stall
zum Steigen gebracht . Schon am Sonntag wurde in
Mäder , Altach und Bauern ein neuer Dammbruch befürchtet ,
In Hohmems kamen Nachts um 1 Uhr ganze Triebe ge -
flüchtetes Vüh an . Am Mütwoch Vormittag wurde die noch
nicht gut vermauerte Einbruchsstelle bei Mäder ron dm wilvm
Wassern geöffnet und das ganze Thal bis zur Seelach unter
Wasser gesetzt . Abgesehen von einer wetteren Versandung der
Flmm ist der Schaden an dm Kulturm nicht mehr groß , da
ohnehin das Meiste vernichtet war . Auch Schasshausen hat
die Wassersnoth verspürt . Zwei Quartiere der Stadt
wurden durch die Durack dedroht , die Unterstadt und
das Mühlenihal . Der Rhein begann den Quai zu
despülm . Der Bodmsee ist vom letzten Mittwoch
auf Eonnadend um 21 Zentimeter gestiegm . " Das
„Vaterland " schildert die Verheerungen in der West -
schweiz : „ Nachdem es in Lausanne den ganzen Nachmittag am
2. Oktober geregnet , entlud sich Abends über Stadl und Um «
gedung ein Gewitter , welches ununterbrochen von Admts G Uhr
bis Morgens 3 Uhr dauerte . Es währte nicht lange , so kamen
von verschiedmen Seitm schlimme Nachrichten aus der Umgebung .
Die mtt so vieler Mühe mtsumpfte Gegend zwischen Orge
und Boerdon ist wieder ganz unter Waffer . Auf der Linie
EchallenS - Limsanne ist außerhalb JD « Stadt das Geleise mtt
Sand und Geschiebe bedeckt , der Verkehr eingestellt . In Pale -
zimr stand das Geleise fast einen Fuß tief unter Waffer ._ . . ■ In
Lausanne selbst war es der sonst so zahme Flon , welcher die
Bevölkerung den ganzen Tag über in Angst und Schrecken
hielt . In der Ru « du sslord war der hoch angeschwollene Bach
aus seinm Ufern getreten . Verschiedene Bauten schienen in

Srößter
Gefahr . Um 9 Uhr wurde das Bataillon der Sappeurs «

jompiers aufgeboten , hauplsächtich um in der Rue du Nord
den wiidm Fluchen Abzug zu verschaffen und eine sehr zu bc -
fürchtmde Stauung zu verhüten . Du jedoch der Regen nickt
nachließ und die Gefahr immer größer schien, wurden um halb
3 Uhr die städtischm Truppen vcm Genie und der Artillerie
einberufen . Bei dieser außergewöhnlichen Krastanwendung der
Bevölkerung trat eine Wendung zum Besseren ein . In der
Richtung nach Vivis find mehrere Rebderge total vernichtet und
verwüstet . "

London . Es giebt wohl niemanden in London , der
nicht gestern Morgen das Eonntagsdlatt in der festen Er »

Wartung in die Hand nahm , daß Jack der Aufschlitzer für riD. 5ff41 .
neuen Mord gesorgt hätte . Dieser Glaube war so ""fl "
verbreitet , schreibt man der „ Köln . Ztg . " unter de »
v. M. , daß Sonnabend Abend der verbältnißmäßia Ii

Schauplatz der Whitechapelmorde von Polizisten in Um' -
Geheimpolizisten , Mitgliede : n>Ides Ueberwachungsa
und Neugierigen aller Art förmlich bedeckt war ,
andererseits die beabfichtigtcn Opfer , die Strcßendirnen . Z
ständig fehlten . Trotz der Geschicklichkeitsproben , welä '
Aufschlitzet abgelegt , hält man ihn also doch der
säbig , fich ohne Zweck und Ziel der Gerechtigkeit auszü
Die Briefe , die er an die Central News geschrieben ,
großen Fakstmiles angeschlagen , ohne natürlich eine Eni
herbeizuführen ; dabei aber war man so gescheut , ein vo»!
dem Aufschlitzet unterzeichnetes Telegramm am vorigen zT
anzunehmen , ohne den Uebcrbringer sofort verhaften zu L
Das General - Polizciamt hat fich übrigens jju zwei t
Maßregeln verstiegen ; erstens hat es das Äinisteriu »
Innern um die Bluthunde fich anzuschaffen , und gj
eire Bewerbung um die Erlaubniß ersucht , Lieferung von 2 »
mit geräuschlosen Sohlen auszuschreiben . Auch wird *
kämmte Polizei , die augenblicklich für die Bedürfnis
Hauptstadt nicht ausreicht , erheblich verstärkt werden . —
schluß an den Fund des weiblichen Oberlörvers in
damenten des neuen Polizeigebäudcs am Themsestad
fich die merkwürdige Thatsache heraus , daß London
Jahr eine Menge Personen , besonders des weibliä
schlecht - , verschwinden . Behufs der Jdcntifizirung dek
haben fick Hunderte von Müttern eingestellt , die ihre i
suchen . Oft fällt das Verschwinden mtt irgend einem j "
Unfälle zusammen . Als die „ Prinzeß Alice auf der
mtt 500 Passagieren unterging , benutzten viele Schult
unglückliche Ehefrauen die Gelegenheil , als todt vom Sä
zu verschwinden , was fie natürlich nicht hinderte , ball » >
anderswo aufzutauchen . . ,

AUrandrie « . Ter Nil ist während der letzten W »
30 Zoll gefallen und ist jetzt noch niedriger als je wälu?* ,
letzten 100 Jahre . Die Lage ist , d » „ Times " zufolge , l Ott
und man fürchtet , daß ein großer Thett der Bevölkenm
Oderegyptcn einer Hungersnoth nicht entgehen kann .

rschcrnt tägh" Heus v
Mark . Ei

vermischtes .
Auf dem Dominium K. , in einem der S ! avt v

nachdartcn Kreise , war vor einigen Tagen ein Kammerjo�' 1 J * e
wesen , der zur Vertilgung der vielen Ratten und Mäuf « . ,

D0n

gelegt hatte . Da diese Maßregel wiederholt werden mu ? undung ein

übergab der Kammerjäger der Gutsberrschaft ein Töpfi
Rattengift unter dem ausdrücklichen Ersuchen , es entwe '
Erde zu vergraben , oder es an einem Orte zu vcrberi
sonst leine unberufene Person hinkomme . Diese Weisu
aber nicht defolgt , sondern das Töpfchen in einem Küch
aufbewahrt . Vor einigen Tagen wurde nun auf dem Gute
backen . Die Wirtbin nahm dazu Sauerteig aus dem (
Der zweite Inspektor erhicll darauf zwei tüchtige Buttl
nach deren Genüsse er sofort unwohl wurde .
einigen Stunden hatten die Gutsherrschast , beide J
und ein Theil des Dienstpersonals von dem Brote
alle waren krank geworden und bei allen zeigten
gistungserscheinungen . Nun erinnerte man sich des
welches der Kammerjäger zurückgelassen hatte ; man ß
und machte die Entdeckung , daß man an Stelle des

teizes . der auch in demselben Schranke stand , das Rg1" '
das Brot genommen hatte . Sofort wandte man Geg

an und schickte nach der Stadt zu zwei Aerztcn . Es

Schweiz,
Organisl

lndunq der

Diese Ve :
m Entwi

schlagaeben '
ganze Arb ,

tz der groß
delt , und bi

Verhandlui
das Aktion
beriet hat
Umsicht u

Uujse Ai
» werden .

Zn foian uno icoraie narp oer caaoi zu zw « - uerzren . � .
höchste Zeit , denn mehr als zehn Personen schwebten I " folgende
gefahr . Die Aerzte waren dalo zur Stelle und ib� l ) baß

ammühungen gelang es , glücklicher Weise alle Kranken
zu erhalten .

Di - S » « or - » k - « der Kochz - it - reis - find uW

neuen Beitrag vermehrt worden . Am Vorabend d «
in Dresden abgehaltenen Schuldirektoren - Versammle
auf dem Perron des böhmischen Bahnhofes ein D'
der Sebnitzer Gegend , um mehrere Chemnitzer Kolle -
warten . Ter Zug brachte auch die ersehnten Freunde
ibnen einen Kollegen aus einem kleinen Städtchen des

Erzgebirges , den der Sebnitzer schon so viele , viele

gesehen hatte . „ Grüß ' Dich Gott , alter Freund " ,
eine dm anderen an , „ das ist recht, daß Tu auch
bist , nun sage mir vor allm Dingen , wie ist es denn
ganze Zeit daher gegangen ? " — „6ta , wie soll ' s gegr

ciraths , i

gen der S
imen ist , i

« tisch ge
er einhr
menschließe »

2 ) daß eil

ntsatzen de

"thefl Wn
r ! lichun

izerischen
U n t e r st i

heutigen
meinte der Schulmeister von der Schneegrenze , „"soso, . 7,,�ben " Slrhe
Jahre daher , bis ich mich gestern , verheirathet Lbe # ' r0en » rve

meine Hochzeitsecise mache. "" — „ Na , da gratuliw ick

zen , aber wo ist denn Deine liebe Frau ? Ist sie tredungen
so
f

noch im Koups ? " — „Nee, nee " , war die im rein�' soll ;
gedirgischen Dialekt gegebene Antwort , „nee , nee , % 3) daß bii
Hause geblieben , „ denn siehste , Fritze ", mcnte fie , - ' - no' ealischen
Beede werd die Hochzettsreese zu kostspielig , mack v- .
alleene ! " " , . wiT ju . m r

Die Kchäd - lnut - rfuchnna - n . welche in der M ™ - %
in Wim an den Köpfen berühmter Männer vorgenomw� vre �aolli

den , sollen dort auch in der Folge bei Gelegen
Exhumirung hervorragender Künstler fortgesetzt tveton

Schädel von Haydn , Beethoven und Schubert find JE
desondere Beschaffenheit untersucht worden , eine V %
der vorgefundenen Merkmale wurde jedoch einer

behalten , wo das Material , soweit es zugänglich ist ,

vorliegt . Die Vergleichung erst wird das Endresultat vn

su Hungen ergeben . Heute ist die Frage noch offen , of i
be ten zu einem positiven oder negativm Ergednm�
werden , mit anderen Wortm , ob die gruppenweise iF

gestellten Sckädel gemeinsame Merlmale aufweisen , r

die Geistesthätigkeit als charakteristisch anzusehen ist .

Gruppe der Mustker fehlt noch der Schävel Gluck ' s . *

humirung gleichfalls geplant ist . Mczarl ' s Schädel .
™

bekannt , nicht zur Untersuchung gelangen , denn das .

welches die sterblichen Ueberreste aufgenommen hatte ,
wettere Sucke nach Mozart resultatlos erscheinen ,
Grad mittlerweile bereits zweimal delegt worden
großem Interesse sehm die Kraniologm der Telcget

gegen , wo eine Untersuchung des Lenau ' schen Schäve�,
licht sein wird . Nicht minder erregt auch der Sckädtt
aroßes Interesse , da in neuerer Zeit von der Exhuw�
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( Wolff ' s Telegraphm - Bureau . )
U- w- Uork . Donncrstog , 11. Oltober . Auf der

im Lehightdale in Pennsylvanien stießen gestern i

aufeinander , die mtt Personen , welche einem latbow
beigewohnt hatten , besetzt waren . Der fahrvlanmäß ' ?: '
in zwei Züge getheilt worden , der nachfolgende Zug %
vorausfahrendm auf . Mehrere Wagen wurdm zertru�
Zahl der Personen , welche bei dem Unfall das Lebe » _
wird auf 40 angegeben . . „

Kew - Nork , Donnerstag , 11 . Ottober . Bei Unser Frei
dahnunfall in Pmnsnlvanien sollen nach den ji* a soviel p
liegenden Nachrichten 60 Personen getödtet und etroo rasch au « d
sonen verwundet sein . Me ein ältc

London , Donnerstag , 11 . Oktober . Nach ein «" Ken. Sett 1
eingegangenen Telegramm aus ' New. York steht A —

- -

Petroleumrasfinerie in Flammen . Der für Ü1 ) Dem St n
Hamburger Petroleumdampfer „ Hoofs " ist ebenso�
gerat hm . Weitere Details fehlen noch .

Berimtwoltlicker Redakteur : L . « rontz - t » in «erlin . Druck und Verlag von Mo » fafci » « in « erlin SW „ Bcuthstraße 2.
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